Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. November. 


Die Entscheidung in der Anion. 


Die amerikaniſche Präſidentenwahl iſt am ver⸗ 


der neue Präſident dabei bereits erwählt worden 
ſei; es ſind zunächſt erſt die ſogenannten Electoren, 
die Wahlmänner gewählt worden. Diejelben find 
jedoch nach altem Brauche — ähnlich wie bei 
unſeren preußiſchen Abgeordnetenwahlen die 
Wahlmänner — dazu verpflichtet, demjenigen 
Präſidentſchaftscandidaten ihre Stimme zu geben, 
auf deſſen Namen ſie gewählt worden ſind. Mit 
der Wahl der Glectoren iſt auch das Schickſal der 
Präſidentenwahl, welche erſt im nächſten Monat 
ſtattfindet, beſiegelt. 

Der Wahlmodus iſt ein etwas complicirter. 
Die einzelnen Staaten wählen nach der Kopfzahl 
ihrer Bevölkerung die Glectoren, jo daß zum Bei⸗ 
piel die drei volkreichſten Staaten Newyork, Penn⸗ 
ſylvanien und Ohio die meiſten dieſer Wahl⸗ 


männer entſenden: Newnork 36, Ohio 23, während 
Ffeſtgeſtellt iſt, auf Befehl des demohratifchen Gouver⸗ 


das kleine delaware, obwohl zu den älteſten 
Staaten gehörig, nur 3 Glectoren zur Bräfidenten- 


wahl abſchickt. Die Wahl der Electoren iſt das, 


was man in Frankreich eine Scrutiniumwahl 
nennt; das heißt, den Wählern in allen Diſtricten 


eines Staates liegen die gleichen Liſten der Electoren 


beider Parteien vor, und ſie haben ſich für die 
eine oder die andere der beiden zu entſcheiden, 


oder demokratiſch wählt. 


die 38 Staaten folgendermaßen: 

Alabama 10, Arkanſas 7, Californien 8, Colorado 3, 
Connecticut 6, Delaware 3, Florida , Georgia 12, 
Illinois 22, Indiana 15, Jawa 13, 
Kentucky 13, Louifiana 8, 
Maſſachuſſets 1, Michigan 13, 


Miſſouri 16, 


Miſſiſſippi 9, Minneſota 7, Nebraska 5, Nevada 3, 
New. Hamſhire 4, New Jerſey 9, Newyork 36, Nord- | 


Carolina 11, Ohio 23, Oregon 3, Pennſylvanien 30, 
Rhode Island 4, Süd- Carolina 9, Tenneſſee 12, 
Texas 13, Vermont 4, Virginien 12, Weſt-Virginien 6, 
Wisconſin 11, zufammen 401. 


Die abſolute Majorität beträgt demnach 201 


Stimmen. Vor 4 Zahren ſiegte Cleveland mit 
4911017 Urwähler- und 219 Wählerſtimmen über 
Blaine, welcher 4848334 Urwähler- und 182 
Wählerſtimmen auf ſich vereinigte. 

Ob Harriſon, der Candidat der Republikaner, 
dieſe Majorität wirklich ſchon überſchritten hat, 


ſteht zur Stunde noch nicht ganz feſt; aber es iſt 


ſehr wahrſcheinlich. Da das Intereſſe für dieſen 
Politiker damit von neuem rege wird, geben wir 


nachſtehend eine dem „B. Tgbl.“ aus Indianopolis, 


Harriſons Wohnort, mitgetheilte Skizze wieder: 
„General Farriſon iſt ein hervorragender Abvokat 

in Indianppolis, namentlich ein erfolgreicher Sachwalter 

für Eiſenbahn- und andere Corporationen, wodurch er 


naturgemäß mehr oder weniger den Intereſſen der 


Arbeiter feindlich gegenübertritt. Er iſt ein hochange- 
ſehener Bürger, ein guter Gatte und Vater, ein ftricter 
Anhänger des Temperenz-Unſinns, wenn auch kein aus- 
geſprochener Prohibitioniſt, ein frommer Chriſt und 
als ſolcher eine feſte Stütze ſeiner, der presbyterianiſchen 
Kirche, in welcher er die Stelle eines „Deacon“ be- 
kleidet. Auch als Lehrer an einer Sonntagsſchule hat 
er ſich hervorgethan. Er verſäumt keinen Gottesdienſt 
und gilt deshalb in den Augen des Amerikaners als 
ein exemplariſch guter Menſch. 

‚Geboren wurde er im Staate Ohio auf der Farm 
feines Großvaters, des im Jahre 1840 zum Präſidenten 


der Vereinigten 1 gewählten Generals Wm. H. 
welcher das hohe Amt aber nur einige A 
a 15 „ europäiſchen Continente 


Harriſon, 
Wochen, in Folge ſeines plötzlich eingetretenen Todes, 
bekleidete. f 
Im Jahre 1854 verzog Benjamin Farriſon nach 
Indianopolis, der Hauptſtadt des Staates Indiana, wo 
er ſeit jener Zeit feinen Wohnſitz hal. Im Jahre 1861 
organiſirte er das 70. Indiana-Regiment und kehrte 
nach Beendigung des Krieges mit dem Titel „Brigade⸗ 
General“ in die Keimath zurück. Beſondere Helden⸗ 


thaten in dieſem Kriege ſind von ihm nicht bekannt 


geworben. 
Im Jah 


Kanſas 9, 
Maine 6, Maryland 8, 


zoll, hie Freihandel“, 
Republikaner, dieſer durch die Demokraten, 
bereits geſetzgeberiſche Maßregeln zur Herab- 


einer Reform, 


re 1876 von feiner Partei als Canbibat für 


— 
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allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen. — Preis 
gewöhnliche Schriſtzeile oder 


deren Raum 20 Pig. — Die Danziger Zei 


das Gouverneur⸗Amt des Staates aufgeſtellt, unterlag 
er in dem damaligen Kampfe ſeinem demohraliſchen 
Gegner, einem einfachen Farmer, namens Williams. 
Im Jahre 1880 wurde er von der republikaniſchen 


Staatslegislatur zum Bundesſenator erwählt und zeich⸗ 


nete ſich als ſolcher in 14 Abſtimmungen als ein Gegner 


gangenen Dienſtag entſchleden worden. Nicht, daß der Beſchränkung der Chineſen-Einwanderung aus. 


Im Jahre 1887 bewarb er ſich um die Wiederwahl 
in den Senat, unterlag aber feinem Gegner, Herrn 
Turpie, da die Legislatur in gemeinſchaftlicher Ab- 


ſtimmung beider Häuſer eine demokratiſche Mehrheit 
von zwei Stimmen aufwies. 


Seine politiihen Gegner beſchuldigen ihn ariſtokra⸗ 
tiſcher Anwandlungen, der Feindſchaft gegen organiſirte 
Arbeit und einer gewiſſen Unnahbarheit, letzteres ein 
großes Verbrechen in den Augen der meiſten Nord- 
amerikaner. Zu erwähnen iſt hier noch, daß General 
Harriſon einen beſonders ſchweren Stand den Arbeitern 
gegenüber hat, durch ſein angeblich feindſeliges 


Auftreten gegen die ſtrikenden Eiſenbahnarbeiter im 


Jahre 1877. Es wird ihm zur Laſt gelegt, daß er eine 
Miliz: Compagnie organiſirte, dieſelbe mit den beſten 
Büchſen bewaffnete, um ſie gegen die Strikenden zu 
führen, falls dieſe ſich nicht den Forderungen und Be- 


dingungen der Eiſenbahn-Corporationen unterwerfen 


würden. Thatſache iſt, daß Farriſon damals an der 
Spitze einer Compagnie ſtand, die aber, wie amtlich 


neurs mit drei anderen organiſirt wurde, um die Stadt 
und das Eigenthum der Eiſenbahngeſellſchaften vor 
Ausfchreitung ungezügelter Maſſen zu ſchützen, nachdem 
die Vorgänge in Pittsburg ein warnendes Beiſpiel 
gegeben hatten.“ 5 

Wenn Harrifon gewählt und Cleveland ge- 


ſchlagen iſt, jo ſteht die Union vor einem Um⸗ 


ſo daß der einzelne Staat entweder republikaniſch ſchwunge von weitreichender bedeutung, 24 Sahre 


lang hatten die Republikaner die Ferrſchaft aus- 


Die Electoral⸗Stimmen vertheilen ſich auf | 0 a ie en een buen 


Cleveland hat die auf ihn geſetzten Hoffnungen 


geworfen wurden. 


zum größten Theil erfüllt. Er hatte ernſtlich be⸗ 
gonnen mit der Reinigung des Kugiasſtalles, zu 
welchem das Corruptionsweſen unter dem republi⸗ 
kaniſchen Regime nachgerade die ganzen Beamten- 
verhältniſſe etc. gemacht hatte. Freilich ſtieß er 
bei dieſen Bemühungen auch in den Kreiſen der 
Demokraten ſelbſt an, von denen viele nach 
endlich gewonnenem Siege über die Republi- 
kaner skrupellos die Befolgung des Grund- 
ſatzes „dem Sieger gehört die Beute“ verlangten. 
Cleveland ging zwar ſehr ſchonend vor; aber da- 
durch verdarb er es wieder mit ſolchen, die ein 
rückſichtslos energiſches Eingreifen mit eiſerner 
Fauſt verlangten, und lieferte ſeinen republika- 


niſchen Gegnern Waffen, welche aus dieſer Be⸗ 8 


hutſamkeit den Beweis herauslaſen, daß Gleve- 
lands Reformparole nur Heuchelei ſei. Dieſen ver- 
ſchiedenartigen gegen ihn gerichteten Strömungen 


ſcheint Cleveland erlegen zu ſein. 


Mit Cleveland fiele aber auch außerdem 
eine legislatoriſche Action, welche nicht nur 
für die Union, ſondern für die ganze übrige 
Welt, die mit Amerika in Beziehungen ſteht, 
von größter Bedeutung iſt. Wir haben ge- 
ſehen, wie ſich der diesmalige Wahlkampf 
weſentlich abſpieſte unter der Parole: „Jie Schutz ⸗ 
jener vertreten durch 9 
e 


ſetzung mehrerer Zölle eingeleitet hatten. Wenn 
Harriſon ſeinen Einzug hält in das weiße Haus 


zu Waſhington, dann wird es, nicht für immer, 


wohl aber für die nächſte Zeit vorbei ſein mit 
die für Amerika nachgerade zum 
brennenden Bedürfniß geworden war und der⸗ 
jenigen geſunden wirthſchaftspolitiſchen An- 
ſchauung enkſpricht, die zwar gegenwärtig auf dem 
geknebelt iſt, aber 
trotzdem fo ſicher die Zukunft beherrſchen wird, 
wie eine weitere Gulturentwikelung der Menſch⸗ 
heit überhaupt exiſtirt. 


Die des näheren in unſerer heutigen Morgen- 
ausgabe mitgetheilten Erklärungen des engliſchen 
Premierminiſters im Oberhauſe über die gemein- 
ſame Action Englands und Deutſchlands find bei 


Donnerſtag, 8. November. 


a 
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uns, ſoweit die öffentliche Meinung Ausdruck 
gefunden hat, mit Befriedigung aufgenommen 
worden. Vor allem erfreulich iſt die Erklärung 
Salisburys, daß keine Abſicht irgend welcher 
militäriſchen Action beſteht; mit anderen Worten, 
daß auch Deutſchland nicht die Abſicht hat, im 
Innern des dunklen Continenis Krieg gegen 
die arabiſchen Sklavenhändler zu führen, ein 
Punkt, über den Berichte des deutſchen General- 
conſuls in Zanzibar falſche Anſichten zu verbreiten 
geeignet waren. Die Action der betheiligten Re- 
gierungen wird ſich demnach auf das maritime 
Gebiet beſchränken. Daß die Initiative zu den 


bezüglichen Verhandlungen von Deutſchland aus⸗ 


gegangen iſt, beſtätigt Lord Salisbury in aus- 
drücklicher Weiſe. Der engliſche Miniſter bemerkt, 
Deuſſchland habe bei England angefragt, nachdem 
es ſich entſchloſſen gehabt habe, Maßregeln gegen 
die Waffeneinfuhr und die Sklavenausfuhr zu 
treffen. In dem bisher vorliegenden Bericht aber 
fehlt jede Andeutung darüber, ob die Verein- 
barung ſich ebenſowohl auf die Abſperrung der 
Mafleneinfuhr als auf die Verhinderung der 
Sklavenausfuhr bezieht. In dem bezüglichen 
Theil ſeiner Rede ſpricht Salisbury immer nur 
von dem Kampf gegen den Chlavenhandel 
durch eine Blokade der Küſten der beider- 
ſeitigen Schutzgebiete. Nach anderen, an- 
ſcheinend zuverläſſigen Meldungen hätte Eng- 
land die Ausdehnung der Blokade auf die 
Waffeneinfuhr abgelehnt. In der That ſcheint 
auch Frankreich eine Unterſuchung der unter feiner 
Flagge fahrenden Schiffe nur, ſoweit die Ausfuhr 
bas Gklaven in Betracht kommt, zugelaſſen zu 
aben. 

Bel der Prüfung eines anderen Theils der Aus- 
führungen des engliſchen Miniſters wird man ſich 
vergegenwärtigen müſſen, daß derſelbe darauf 
aus war, die Entſchließungen der Regierung auch 
den Gegnern derſelben mundgerecht zu machen. 
Nur unter dieſer Vorausſetzung verſteht man, 
daß Lord Salisbury einen Grund für die 
Weisheit der Regierungspolitik darin findet, 
daß durch die Cooperation mit Deutſchland 
die für England werthvolle Unabhängigkeit 
des Sultans von Zanzibar erhalten bleibt. 
Daß die deutſche Regierung die Abſicht gehabt 
habe, den Sultan von Zanzibar in deutſche Bot- 
mäßzizkeit zu bringen, iſt nicht wahrſcheinlich. 
niche nach dieſer Richtung ſind in colonial- 
polliihen deutſchen Kreiſen auch auf Zanzibar 
ſelbſt laut geworden; aber dieſelben haben hier 
ebenſo wenig Anklang gefunden, als die Beſchlüſſe 


der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, unter 


allen Umſtänden an den Anſprüchen der Geſell- 
ſchaft auf die Zollſtationen an der Küſte feſtzu⸗ 
halten. Wenigſtens gilt es jetzt für wahrſcheinlich, 
daß die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft ihre 
Rechte an das Reich abtreten wird, d. h. muß. 

Daß damit die Grenze des im Jahre 1884 von 
dem Reichskanzler ſkizirten Programms für die 
deutſche Golonialpoliiik erheblich überſchritten 
werden würde, liegt auf der Fand. Anſcheinend 
wird man ſich darauf berufen, daß nach den bis- 
herigen Mißerfolgen der Geſellſchaft eine Wieder- 
holung der bedauerlichen Vorgänge und ein er- 
neutes Eingreifen der Marine zu befürchten ſein 
würde, wenn nach vorläufiger Beendigung des 
Aufſtandes im Küſtengebiete Angeſtellte einer 
Privatgeſellſchaft von neuem die Zollſtationen 
übernehmen ſollten. 

Bon der früher erörterten Mitwirkung der 
Congoregierung bei der Bekämpfung des Sklaven 
handels wird in der Salisbury'ſchen Rede nicht 
geſprochen. Der Congoſtaat dürfte allerdings in 
Folge der deutſch⸗engliſchen Action in eine unbe- 
queme Lage kommen. Falls es gelingt, die 
Sklavenausfuhr an der Oſtküſte zu verhindern, 
ſo wird ſich das Augenmerk der Sklavenhändler 
vorwiegend nach Weſten richten, wobei dann die 
am Congo aufwärts errichteten Stationen ſtärker 
noch als bisher bedroht werden dürften. 
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eitungen zu Driginalpreiſe 


Abend ⸗Kusgabe. 


1 f Ar. 9, und bei 
x die ſteben⸗geſpalſene 


Das neue Kaus. 
Wenn man die im Laufe der vergangenen 
Legislaturperiode vorgekommenen Veränderungen 
in dem Gtärkeverhältnifje der Parteien und zu⸗ 
gleich die Hoſpitanten berückſichtigt, jo ergiebt ſich 
ein von dem geſtern aufgeſtellten etwas ab- 
weichendes Zahlentableau. Die „Freiſ. Ztg.“ ſtellt 
daſſelbe folgendermaßen zuſammen. (beutſch⸗ 
conſervative und Freiconſervative ſind dabei kurz 
als Conſervative zuſammengefaßt worden. — Die 
eingeklammerten Zahlen entſprechen der bisherigen 
Zuſammenſetzung des Kauſes.) 
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Das neugewählte Abgeordnetenhaus zählt alſo 
hiernach unter feinen 433 Mitgliedern 
199 (202) Conſervative und Freiconſervative, 
116 (115) Centrumspartei, Polen, Dänen, 
86 (72) Nationalliberale, 
29 (40) Deutſchfreiſinnige, 
3 (aq) Wildliberale. 

Hiernach haben gewonnen die Nationalliberalen 
14 und das Centrum 1, verloren die Freiſinnigen 
11, die Conſervativen 3 und die Wildliberalen 1 

Falle). 
a Schwächung der Conſervativen iſt 


um fo belanglofer, als unter den Nationalliberalen 


ſich mehrere Mitglieder befinden, die ſich in nichts 
von den Nachbarn zur Rechten unterſcheiden, und 
es genügen 20 nationalliberale Stimmen, um den 
Conſervativen die Mehrheit gegen das ganze 
Kaus zu verſchaffen. die reine Cartellmehrheit 
beträgt mindeſtens 285 Stimmen; die conſervativ- 
clericale Mehrheit (Deutſchconſervative, Centrum 
und Polen) etwa 230—240. Allen Eventualitäten 
dieſer Art iſt das neue Abgeordnetenhaus ge- 
wachſen. Nur zu einer Aufgabe iſt es unbraud- 
bar, nämlich dazu, liberale oder den Reactionären 
verhaßte Inſtitutionen, ſoweit ſolche noch exiſtiren, 
zu vertheidigen oder die Regierung zu Zugejtänd- 
niſſen an liberale Auffafjungen zu drängen. Das 
nationalliberale Programm wird unter dieſen 
Umſtänden in allen Theilen, in denen es liberale 
Ziele bezeichnet, ein todter Buchſtabe bleiben; 
ohne die Hilfe der deutſchconſervativen Partei 
ſind ſelbſt die beiden Mittelparteien zu einer 
hoffnungsloſen Minorität verurtheilt. Die einzige 
Möglichkeit, für eine liberale Partei eine Majorität 
zu gewinnen, haben ſie preisgegeben, indem ſie 
das Programm einer Reviſion des Beſitzſtandes 
gegen die confervative Partei aufgegeben haben. 


Der Neichsekat. 

Den Bundesrathsmitgliedern ſind jetzt auch die 
Etats für Poft- und Telegraphenverwaltung und 
für das Reichsſchatzamt zugegangen. Es fehlen 
alſo nur noch die allerdings wichtigſten und be- 
langreichſten Etats des Auswärtigen Amts, der 


N 


Stadt-Theater. 


Als die achte große Oper dieſer Saiſon ging 
vorgeſtern Meyerbeers „Afrikanerin“ in Scene, 
in der Titelrolle und ihrem Partner neu beſegzt, 
Selica durch Frau Wahler-Willert, Nelusco durch 
Herrn Städing, während Vasco in den Händen 
ſeines bewährten vorjährigen Vertreters, des 
Herrn Fitzau, geblieben war. Desgleichen waren 
die Ines Frau v. Weber, Don Pedro Herrn 
Düſing, diego Herrn Krieg verblieben. Von 
weſentlich eingreifenden kleineren Nollen hatte den 
Oberprieſterx Herr Wollerſen neu übernommen, 
die Nebenrolle der Anna Er. Steinberg. In 
Frau Wahlert-⸗ Willert lernten wir diesmal eine 
in Bezug auf inneres Verſtändniß und Leiden⸗ 
ſchaft, wie in geſanglicher Beziehung reich 
begabte Künſtlernatur kennen. Die Stimme der 
Frau Wahlert-Willert iſt ein umfangreicher, in 
allen Lagen ſchön ausgeglichener Mezzoſopran; 
nicht nur die Intonation iſt jederzeit tadellos, 
ſondern auch die Schule vortrefflich. Der 
Klang des Organs iſt, wenn auch nicht gerade 
glänzend, ſo doch von durchgreifender Kraft in 
hochleidenſchaftlichen, das Orcheſter ſtark be- 
theiligenden Momenten und von einnehmendem 
ſanften Wohlklange in den elegiſchen und 
Inriihen Partien, und eine tief im Innern gehegte 
Leidenſchaft für die Kunſt ſpricht aus dem Ge⸗ 
ſange der Frau Wahlert⸗Willert. Sie griff die 
Rolle zwar nicht von vornherein mit 
ganzer Wärme an, ſondern ſteigerte Empfindung 
und Ausdruck erſt im Verlaufe der Oper; indeß 
it dies vielleicht auf Mangel an innerer frei- 
williger Sympathie mit Menerbeers Mufik zurück⸗ 


zuführen, mit der ſich ein in Wagner eingelebter 


Geiſt nur allmählich ausgleicht. Wenigstens ging 


[Frau Wahlert- Willert erſt im zweiten Akt weiter 


aus ſich heraus, mit den Worten nach Bascos 
Ruf an Ines: „Wie, Ines, hör' ich recht?“ fingen 
wir gleichſam erſt an ſie kennen zu lernen. Was 
ſie an Innigkeit und Mannigfaltigkeit — der 
muſikaliſchen Zweifelhaftigkeit dieſer Nummer 
zum Trotz — der großen Schlummer-Arie 
lieh, zeugte ſchon von reichem Ausdrucksver⸗ 
mögen; nur wäre eine ſchärfere Ausprägung 
der Conſonanten in der Ausſprache der 
Künſtlerin zu wünſchen. Ihre äußerlich etwas 
matte Haltung im 2. Akt war möglicherweiſe 


Nachwirkung jüngſt überſtandener Krankheit: im 


4, Akt wich dieſelbe jedoch der einer Königin zu⸗ 
kommenden Feſtigkeit. Mit großer und ſchöner 
Leidenſchaft führte die Künſtlerin dieſen Akt durch; 
fie fang z. B. auf dem Höhepunkt deſſelben: 
„Was noch kann die Erde geben?“ mit hinreißen 
der Wirkung und erntete mit den Herren Fitzau 
und Städing zuſammen dreifachen Kervorruf. 

An den Nelusco wendete Herr Gläding, was 
lebendige und intereſſante Geſtaltung der großen 
Aufgabe betrifft, alle ſeine verſchiedentlich bereiis 
von uns gewürdigten Vorzüge, von Anfang bis 
zu Ende ſich gleich bleibend; nur an die höchſten 
Aufgaben dämoniſcher Kraft des Ausdruckes in 
der großen Schiffsſcene des 3. Aktes reichte 
er ſtellenweiſe noch nicht heran; wir meinen bei⸗ 
ſpielsweiſe jenes wüthende Lachen, welches 
rhythmiſch noch ſtärkerer Spannung bedurft 
hätte. Aus dem 2. Akt heben wir die Anrufung 
„Brahma, du mächtiger Gott“ (welche ander- 
wärts wegbleibt) und aus dem 4. Akt jenen 
Gefühlsausbruch „Wie hat mein Herz geſchlagen“ 
als vorzüglich gelungen hervor; auch im 1. Ant 


in der Anrede an den Rath ſtand Herr Städing, 
der auch in ſeiner Erſcheinung die düſtere und 
beſchränkte Leidenſchaftlichkeit des Nelusco paſſend 
wieder gab, gam auf der Höhe ſeiner Aufgabe. 
Den Vasco ſang Herr Fitzau bei beſter Dis⸗ 
poſition mit erneutem und geſteigertem Er- 
folge, ſeine vorjährige Leiſtung übertreffend, 
indem dieſe neue auch techniſch tadellos war. 
Sein Heroismus in der großen RNathsſcene 
wirkte ſowohl in der erſten Anrede als auch im 
weiteren Verlauf und der kühnen Schlußapoſtrophe 
packend und fo wahr, wie es mit dieſer jtellen- 
weiſe (1. B. bei „ihr beherrſcht dann allein den 
Handel“ etc.) unfreiwillig komiſchen Muſik ſein 
kann. Unter die letztere Kategorie rechnen wir 
das Enſemble „Gott aller Lebenden“ etc. — gewiß 
mit ſeiner gewundenen und geſchlängelten raſchen 
Melodie das ſeltſamſte aller Gebete auf der Bühne, 
und desgleichen die Abitimmungs - Polka „welch“ 
ein Lärm auch hier entstehe“, bei der die Muſik 
denn wirklich einen echt Meyerbeer'ſchen Lärm 
vollführt. Der betreffende Paſſus war übrigens 
gegen früher neu hinzugefügt. Im 2. Akt gab 
Herr Fitzau die Momente „Des Denkers Empfinden“, 
„Nimm mein Herz, mein Blut“ mit beſonders großer 
Wärme und Kraft der Empfindung, und ebenſo 
hervorragend war im 4. Akt die Arie „Land 
ſo wunderbar“ wobei esübrigens nicht ſo wunderbar 
geweſen wäre, wenn den Sänger das an dieſer 
Stelle ſehr unreine Orcheſter beunruhigt hätte. 
Die Kolzbläſer werden die Stelle allerdings ſellen 
rein herausbringen, weil ihre Inſtrumente dazu 
an dieſer Stelle ſchon zu lange unter dem Einfluß 
einer heißen Temperatur ſtehen; aber der Grad 
der Unreinheit war doch faſt zu ſtark. Hr. Fitzau 
blieb aber feſt und gewann ſich voll den Dank 


der Zuhörer, der ſich in reichem Beifall zu er- 
kennen gab. 

Frau v. Weber glänzte im erſten Akt durch 
die reizende Wiedergabe des Abſchiedsliedes, 
welches übrigens muſikaliſch eine der werthvollſten 
Nummern des Werkes an melodiſcher und 
inſtrumentaler Lieblichkeit ift. Im 4 und 5. Akt 
war Ines ganz fallen gelaſſen; im Original 
erſcheint ſie dort noch mehrfach, obſchon man 
mehrmals vorher zu dem feſten Glauben gebracht 
wird, ſie müſſe jetzt todtgeſchlagen werden oder 
ſein, und im U. Akt macht ſie den Charakter des 
Vasco noch zweideutiger als er ohnehin erſcheint. 
Den Oberprieſter im 4. Akt fang Herr Woller ſen 
mit kräftigem wohlgebildeten Bariton geradezu 
wohlthuend, die Rede „Bevor die Feier wir be- 
ginnen“ war ein Probeſtück edler künſtleriſcher 
Intention und trefflichen Könnens. Herr Düſing 
ſang den Pedro in allen vier Akten, nicht ohne 
daß feine Fortſchritte ſich angenehm bemerkbar 
machten, und Kerr Krieg den Diego mit gleichem 
Derdienft wie bisher. Den Groß-Inquifitor halte 
Herr Greder mit kräftiger, nur nicht immer an⸗ 
genehmer Stimme übernommen; die Anna ſang Frl. 
Steinberg, an dem Erfolg des großen Septetts 
im 2. Akt ſich verdienſtlich betheiligend. Die aller- 
erſten Schritte machte dieſe Nummer nicht ohne 
einige Unſicherheit, ſie kam aber ſchön in Fluß 
und wirkte ihrem großen Aufbau entſprechend. 
Bon Verdienſten des Orcheſters heben wir be- 
ſonders die Einleitung zu der Manzanillo-Scene 
hervor, woſelbſt die Streicher durch große Rein- 
heit vorzüglich wirkten. Gegen das Vorjahr ſtand 
die Aufführung gleichfalls höher an Werth. C. F. 


Militär- und Marineverwaltung, ſowie die Ber- 
thellung der Matricularbeiträge, welche letztere ja 
01 1 25 in einem ſpäteren Stadium zu erfſo gen 
ꝓflegt. 
Im Militär - Etat wird die Beipennung der 
ſechſten Geſchütze ſchon im Frieden ins Auge ge- 
faßt, ferner die Erhöhung der Gehälter bei den 
Propiantämtern und der Koſten der Berpflegungs- 
und Souragegelder in Folge der Erhöhung der 
Getreide- und Haferpreiſe. 

Der Reichsetat für 1889/90 wird, wie verlautet, 
eine nur unerhebliche Erhöhung der Matricular- 
auflagen erfordern. 


Zur Bekämpfung der Hochwaſſergefahren. 

Unabhängig von den Maßregeln, welche im 
Gange find, um eine zweckmäßige, den Landes- 
ſchutz ſichernde Regultrung der nichtſchiffbaren 


Waſſerläufe, ſoweit ſie ſich als gefährlich erweiſen, 


vorzubereiten, iſt die Staatsregierung darauf be- 


dacht, die wirkſamere Vorbeugung und Bekämpfung 
der Hochwaſſer- und Eisgefahren an den großen 
öffentlichen Strömen zu ſichern, ſoweit dies auf 
dem Gebiete der Verwaltung möglich iſt. Hierbei 
kommen neben den unmittelbar im Moment der 
Gefahr zu treffenden Maßnahmen, bezüglich deren 
es vor allem darauf ankommt, die erforderlichen 
Hilfsmittel und Befugniffe an einer allein, aber 
concentriren, 
weſentlich drei Punkte in Betracht. Es gilt in 
ähnlicher Weiſe, wie dies bezüglich des Rheins im 
Auftrage der Rheinuferftaaten ſeltens der kaiſ. 
hudrologiſchen und meteorologiſchen Centralſtelle 
in Karlsruhe bereits geſchieht, die Hochwaſſer⸗ 
erſcheinungen planmäßig und dauernd zu be⸗ 
obachten, zu ſtudiren und bie Ergebniſſe der 
Beobachtung für die Kydrotechnik nutzbar zu 


voll verantwortlichen Stelle zu 


machen. 


Ferner wird, weil die Strombauverwaltungen, 
welche an den meiſten großen Strömen unter der 
Leitung der Oberpräſidenten ſtehen, allein über 
die erforderlichen techniſchen Kräfte und Er⸗ 
fahrungen verfügen, die techniſche Mitwirkung 
dieſer Behörden bei der Prüfung von deich⸗ u 
ein- 
wirkenden Anlagen, welche ſich bisher auf die 
Schiffahrtsintereſſen beſchränkten, auf die Intereſſen 
der Kochwaſſerabführung und der Landescultur 
zu erſtrechen fein. Aus dem nämlichen Grunde 
wird endlich, unbeſchadet der der Landespolizei 

behörde verbleibenden Deichaufficht und Deichpolizei, 


ähnlichen auf die Hochwaflerabführung 


die techniſche Beaufſichtigung und Controle der 
Stromdeiche und ihrer Jubehörungen den Strom- 
bauverwaltungen zu übertragen ſein. 

Die zur Durchführung dieſer Maßnahmen er- 


forderlichen Verwaltungsakte werden, wie die 


„Pol. Nachr.“ melden, vorbereitet; die dazu noth⸗ 
wendigen Mittel 
eingeſtellt werden. 


Die preußiſchen Sparkaſſen. 
„Nach der über das Rechnungsjahr 1886/87 ver- 
öffentlichten Gtatiftik der preußiſchen Sparkaſſen 
hat die größte Zahl der Sparkaſſen die Provinz 
Schleswig- Holſtein mit 245, worauf Hannover mit 
175 folgt, während Oſtpreußen deren nur 10, 
Weſtpreußen gar nur 26 aufzuweiſen hat und 
Poſen mit 53 und Pommern mit 58 auch noch 
ſehr bedeutend zurückſtehen. An Höhe der Ein- 
lagen ſteht die Provinz Weſtfalen mit mehr als 
428 Mill. Mk. an der Spitze, während Hannover 


mit 326 Mill. an zweiter Stelle und die Rhein- 
provin mit 308 Mill. an dritter Stelle folgen. 
Alle übrigen Provinzen bleiben hinter 300 Mill. 


zurück, überſteigen aber mit einziger Ausnahme 
der drei Oſtprovinzen wenigſtens 100 Mill. Weſt⸗ 
preußen 
Poſen gar nur 26 Mill. Mk. Einlagebeſtand auf- 
zuweiſen. 8 


Preußen und der Vatican. 
Wie der römiſche Correſpondent des „Dally 


Chronicle“ erfährt, erſuchte Graf Herbert Bismarck 
in ſeiner Unterredung mit dem Papſt letzteren, 


feinen Einfluß zu Gunſten der Regierungs-Gandi- 


daten bei den Wahlen zum preußiſchen Landtage 
auszuüben, wie dies der Papſt in der Frage des 
Septennats gethan, als er durch Billigung des- 
ſelben die Haltung des Centrums ändern wollte 
und änderte. Diesmal gab der Papſt jedoch eine 


rückhaltlos und kategoriſch abſchlägige Ant- 


wort. Beim Empfange des Herzogs von Broglie 
vorigen Freitag ſagte der Papſt jedoch nach einem 
Hinweiſe auf ſeine Unterredung mit dem Kaiſer 


Wilhelm, daß er mit den von dem Kaiſer abge- 
gebenen Erklärungen völlig zufrieden ſei, befon- 
ders mit jener betreffend die Kufrechthaltung des 


religiöſen Friedens in Preußen. Gleichzeitig klagte 


der Papſt bitter darüber, daß ſeine Unterredung 
mit dem Kaiſer von Graf Bismarck in dem Augen- 


blick unterbrochen wurde, wo er die römiſche 


Frage zur Sprache bringen wollte. 
Aber auch die daraus reſultirende Verſtimmung 
ſcheint wieder behoben zu ſein. Schon ſeitdem 


die „Germania“ ſich neulich bemüht hatte, die 
wie ſie durch den Antrag Mindt- 


Schulfrage, 
horſt geſtellt iſt, von der römiſchen Frage zu 
trennen, konnte man erwarten, daß bezüglich 
der letzteren eine AKbſchwächung der durch den 
Beſuch des Kaiſers im Vatican hervorgerufenen 


Spannung herbeigeführt werden ſolle. In der 


That läßt ſich die „Germania“ heute aus Rom 
Folgendes telegraphiren: 

„In kirchlichen Kreiſen wird behauptet, daß zwiſchen 
Deutſchland und dem Vatican über die Vorkommniſſe 
während des Kaiſerbeſuchs befriedigende Erklärungen 
ſtattgefunden haben.““ 

Ob bei dieſer Ausſöhnung Zugeſtändniſſe in 
der Schulfrage in Ausſicht geſtellt ſind, bleibt 
abzuwarten. 


Das ungariſche Landesvertheidigungsbudget. 

Der Wehrausſchuß des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes berieth am 6. November das Landes- 
vertheidigungsbudget. Miniſter Fejervary de⸗ 
monſtrirte an zwei Landwehrmännern den Unter- 
ſchied zwiſchen der früheren und der jetzigen Aus- 
rüſtung, welche letztere um 800 Gramm leichter 
und viel zweckmäßiger ſei. Der Miniſter führte 
im Laufe der Debatte aus, die Mehrausgaben 
ſeien einerſeits durch die Entwickelung der Land- 
wehr, andererſeits durch deren Ausrüftung her- 
vorgerufen. In Europa herrſche das allgemeine 
Beſtreben, die Armeen numeriſch zu erhöhen. 
Defterreih-Ungarn habe die Armee nicht ver- 
mehrt, ſondern die beiden Landwehren in die 
Ordre de bataille aufgenommen. da der 
Präſenzſtand des im activen Dienſte ftehen- 
den Offijiercorps jenem des beurlaubten 
Standes gegenüber ein ſehr geringer ſei, mußte 
die Vermehrung der Cadres auch bei den Offizier 
corps der Infanterie und Cavallerie vorge- 
nommen werden. Die Rolle der Reſerve falle 


ſollen in den nächſtjährigen Gtat 


hat aber nur 31, Oſtpreußen 30 und 


dem Landſturme zu. 
haupt nicht in Ausfiht genommen. Der Minifter 
wies auf die Nothwendigkeſt hin, — da die Land⸗ 
wehr 1890 im Falle eines Krieges mit Mannlicher⸗ 
Gewehren bewaffnet ſein werde, — nach 1889 
für die hierzu erforderliche Ausrüſtung Sorge zu 
treffen. Die Regierung werde die hierfür noth⸗ 
wendigen Zahlungen nur ratenweiſe, von 1890 
angefangen, im Budget präliminiren, damit das 
Budget pro 1890 nicht auch hierdurch belaſtet werde. 

Der Ausſchuß nahm hierauf das Landesver- 
theidigungsbudget in der General- und Gpecial- 
debatte an. 


Ein Toaſt Gurkos. 
Dem ruſſiſchen Botſchafter am Berliner Hofe, 


Grafen Schuwalow, wurde dieſer Tage bei ſeinem 
Aufenthalte in Warſchau ein großes Feſteſſen im 
Der Veranſtalter 
dieſes Diners, General- Gouverneur Graf Gurko, 
ſoll dabei angeblich nach der Krakauer „Reforma“ 


„Ruſſiſchen Club“ gegeben. 


folgenden Trinkſpruch ausgebracht haben: 


„Unſer Herr Geſandter, Graf Schuwalow, meldet 
uns, daß in der Welt eine friedliche Stimmung herrſche. 


Als Oberbefehlshaber dieſes Landes freue ich mich 


darüber, als Soldat würde ich jedoch vor einem Kriege 
nicht zurückſchrecken. In unſeren Nachbarländern greift 
trotz der friedlichen Beſtrebungen der Regierungen eine 
mehr und mehr kriegeriſche Stimmung um ſich, da die 
fremde Preſſe in ſteigendem Maßze fortfährt, die öffent⸗ 
liche Stimmung gegen uns Ruſſen aufzuhetzen. In den 
militäriſchen Kreiſen dieſer Staaten werden die an- 
geblichen Fehler unſeres Heeres blosgelegt: als Lang- 
ſamkeit unſerer Mobiliſationen, Mangel an guten 

wir 
beſiegt. 


Feldherren u. ſ. w. Im ganzen 

nach Anfiht unſerer Gegner bereits 
Aber ſpanne man den Bogen nicht zu ſtraff. Wenn der 
Zar den Commandoruf „Vorwärts“ ertönen läßt, ſo 
werden wir ohne jede Mobiliſation in 24 Stunden 
ſowohl die eine wie die andere Grenze überſchritten 
haben. Ohne die Vorzüge anderer Armeen zu ſchmälern, 


ſind 


ohne die kreffliche öſterreichiſche Artillerie herabzuſetzen, 


ohne die ausgezeichnete deutſche Taktik zu verkennen, 
beſitzt doch der ruſſiſche Soldat unübertroffenen Muth 
und beiſpielsloſe Ausdauer, die alle Widerwärtigkeiten 
beſiegt. Wenn die gebieteriſche Nothwendigkeit an uns 
herantritt, fo werden uns unſere Thaten nicht be- 
ſchämen. Wir kennen ſchon den Weg nach Berlin 
und Wien. Ich trinke auf die Geſundheit des tapferen 
ruſſiſchen Heeres.“ 

Anderen galiziſchen Blättern zufolge ſoll Schu⸗ 


walow auch den Grafen Gurko gebeten haben, 
den Fremdenukas in Polen gegen deutſche 


Staatsangehörige jo ſchonend als möglich an- 
zuwenden und nicht die geringſte Chikane gegen 
Bürger des deutſchen Reiches zu dulden. 


Deutſchland. 
* Berlin, 7. Nopbr. Es war früher gemeldet, 


daß die kaiſerliche Familie das hieſige königliche 
Schloß etwa zum 1. Dezember beziehen würde. 


Mittlerweile find die Umbauarbeiten jo beſchleu⸗ 
nigt worden, daß der „Staat. Corr.“ zufolge die 
Ueberſiedelung ſchon für die Mitte des Monats 
in Ausſicht genommen worden iſt. Aus dieſem 
Grunde beſichtigte der Kaiſer am Montag die neu 
hergerichteten Räume des Schloſſes. Die Bau- 


und Tapezierarbeiten ſind beendet, ſo daß es nur 
noch der Ausmöblirung und Verzierung der 
Wände bedarf, die im Laufe der nächſten Woche 


hergeſtellt ſein kann. 


* Berlin, 7. Novbr. Der Vicepräſident des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, Staatsſecretär 
des Reichsamts des Innern v. Bötticher, iſt 


geſtern Nachmittag zum Reichskanzler Fürſter 


Bismarck nach Friedrichsruh gereiſt. Man wird 


nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß es ſich 
dabei um Fragen handelt, welche die Eröffnung 


des deutſchen Reichstages betreffen, ſowie um die 


Herbeiführung der Entſcheidung über die an den 
letzteren einzubringenden Vorlagen. Der Rückkehr 
des Herrn v. Böttſcher nach Berlin wird für heute 
Abend entgegengeſehen. 

* [Forckenbeck und die Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung.] Wie die „eib. Corr.“ 
hört, dürften ſich die Gerüchte von einer Spaltung 
der Fraction der Linken der Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung nicht beſtätigen. Daß Ober- 
bürgermeiſter v. Forckenbech nicht daran denkt, 
ſein Amt wegen der Vorgänge im Schloſſe und 
der Commentare des „Reichsanzeigers“ nieder- 
zulegen, braucht kaum gefagt zu werden. 

* [Ueber die Wahl in Grünberg-Frenftadt] 
liegen folgende nähere Meldungen vor. der bis⸗ 
herige Abg. Knoch (conf.) 169, Jordan (freiſ.) 148, 
Böhme (nat.-lib.) 62 Stimmen. Bei der nunmehr 
folgenden Stichwahl gingen die Nationalliberalen 
faſt ſämmtlich auf den Conſervativen Koch über. 
Derſelbe wird mit 204 Stimmen gewählt, wäh- 
rend auf Jordan wie im erſten Wahlgange 148 
und auf Böhme 6 Stimmen fielen. Im zweiten 
Wahlgange ſiegte der conſervative Klinkowſtröm 
mit 221 Stimmen gegen Träger (freiſinnig). Auf 
letzteren fielen 139 Stimmen. Die Nationalliberalen 
ſtimmten im erſten Wahlgange für den Confer- 
vativen. 

* [Die Wahl Stöckers in Bielefeld] iſt mit 
Hilfe von Nationalliberalen erfolgt. Selbſt die 
„Nat.-Ztg.“ veröffentlicht einen Bericht, wonach 
ſich beim zweiten Wahlgange (d. h. bei der Wahl 
Stöckers) 17 nationalliberale Stimmen zer- 
ſplitterten, worauf die Freiſinnigen das Com- 
promiß aufgaben, d. h. ſich weigerten, für den 
dritten (nationalliberalen) Candidaten zu ſtimmen, 
nachdem nationalliberale Wahlmänner durch ihre 
Abſtimmung gegen das Compromiß den Sieg 
Stöckers herbeigeführt hatten. 

* [Das Reichsverſicherungsamt!] hat den ſeitens 
der Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie 
eingereichten Unfallsverhütungs⸗Borſchriften, dar- 
unter beſonderen Vorſchriften für Geifenfabri- 
kation, die in 8 78 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
vom 6. Juli 1884 vorgeſehene Genehmigung er- 
theilt. — Ferner hat das Reichsverſicherungsamt 
gemäß $ 28 deſſelben Geſetzes den Gefahrentarif 
der Tiefbau-Berufsgenoſſenſchaft, welche S Gefahren⸗ 
klaſſen aufgeſtellt, gebilligt. 

* [Einen Kampf zwiſchen freiem Bürgerthum 
und Beamtenhierarchie] nennt die „Bresl. Ztg.“ 
die Breslauer Landtagswahl. Das freiſinnige 
Organ ſchreibt: 

„Wie der Wahlaufruf der Cartellparteien beinahe 
zur Hälfte von unmittelbaren und mittelbaren 
Beamten unterzeichnet war, ſo beſtand ungefähr 
der dritte Theil der Wahlmänner jener Parteien 
aus abhängigen Beamten. Merkwürdiger Weiſe 
war bei dem Wahlact dieſer Kern der cartell- 
parteilichen Truppen in Civil erſchienen. Nichts 
hätte in der That eine deutlichere Illuſtration des 
Charakters der Breslauer Wahlen geliefert, als 
wenn im Lager der vereinigten Koch- und Frei⸗ 
conſervativen, der bedingungsloſen Bismarckianer, 
der „reinen“ und „Radau“ -Antiſemiten, der 


Nationalliberalen und aller anderen buntgemiſchten 


n Die Dermehrung des 
Präſenzſtandes der Landwehr fei zukünftig über⸗ 


enthalten geweſen 


freimillig- und unfreiwillig⸗gouvernementalen 
Elemente jeder dritte oder vierte Mann in Uni- 
form angetreten wäre. 

Die freiſinnige Partei Breslaus iſt in dieſem 
Kampfe diesmal unterlegen. Es wird behauptet, 
zum Theil ſei dies deshalb geſchehen, weil die 
Gegner in der Organiſation der Wahlarbeit uns 
überlegen geweſen ſeien, und dies ſcheint ohne 
weiteres einleuchtend, wenn man den millfährig 
functionirenden coloſſalen Apparat ins Auge faßt, 
der ihnen von vornherein zu Gebote ſteht, ehe 
ſie noch die erſte Hand an die Agitation gelegt. 
Entſcheidender aber für den Erfolg der Gartell- 
parteien iſt die rückſichtsloſe, man kann jagen, 
brutale Art der Agitation geweſen, wie ſie von 
den tonangebenden Größen dieſer Parteien be- 
trieben worden iſt. Mit allen Mitteln der 
Berhegung und Beſchimpfung haben fie ihre 
Gefolgſchaft über die politiſchen Anſichten 
und Abſichten der Gegner irregeführt; ſie haben 
Reden gehalten, deren ſie ſich heute — im 
Stillen — vielleicht ſelbſt ſchämen. Sie haben, in 
den Fußſtapfen der Stöcker, Förſter, Liebermann 
v. Sonnenberg, v. Blankenburg u. Böckel wan⸗ 
delnd, ihre Suppe mit antiſemitiſchem Kohl fett 
gemacht; man hat ſich auf jener Seite, wie er- 
wieſen iſt, nicht geſcheut, gelegentlich die „Zins⸗ 
knechtſchaft“ in ihrem Intereſſe ſpielen zu laſſen 
— mit einem Wort: wenn unſere Gegner mit 
Hilfe all' der Mittel, welche die deutſchfreiſinnige 
Partei weder anzuwenden in der Lage, noch auch 
nur im entfernteſten anzuwenden gewillt iſt, in 
dieſem Wahlkampfe geſiegt haben, ſo wird ſie 
wohl niemand um dieſen Sieg beneiden. Dem- 
gegenüber hat die freiſinnige Partei alle Veran- 
laſſung, ihre Niederlage als eine ſolche anzuſehen, 
bei welcher ihre Parteiehre nicht den kleinſten 
Makel erlitten hat.“ 

* [Ein „nationales“ Blatt über das An⸗ 
denken Kaiſer Friedrichs.] Jede Feier des An- 
denkens Kaiſer Friedrichs iſt verpönt, wenn es 
nach der Anſicht der „Hamburger Nachrichten“ 
geht. Das Blatt iſt nicht im Stande, eine Stelle 
namhaft zu machen, in der die freiſinnige Preſſe 
Kaiſer Friedrich gegen Kaiſer Wilhelm II. citirt 
hätte. In dieſer Verlegenheit aber macht es der 
freiſinnigen Preſſe zum Vorwurf, daß fie es 
überhaupt dargelegt habe, „welche Hoffnungen 
auf ein glückliches politiſches Zeitalter mit 
Kaiſer Friedrich in das Grab geſenkt worden 
ſeien“. Darin ſoll in der Auffaſſung des 
Hamburger Blattes eine indirecte Herabſetzung 
des jetzigen Kaiſers gegen ſeinen todten Vater 
ſein. Aber noch mehr! In 
demſelben Artikel wird der freiſinnigen Preſſe es 
ſogar zum Vorwurf gemacht, daß ſie beim An- 
tritt der Regierung des Kaiſers Friedrich die 
friedliche und freiheitliche Geſinnung des neuen 
Kaiſers gelobt hätte. Alſo Kaiſer Friedrich durfte 
nach der Anſicht der Cartellpreſſe weder zu ſeinen 
Lebzeiten noch bei ſeinem Tode gelobt werden. 
Es wird immer beſſer! 

* [Ein Socialiſtenprozeß] wurde vorgeftern 
vor der Strafkammer II. des Hamburger Land- 
gerichts verhandelt. die Anklage, welche auf 
Theilnahme an einer geheimen Verbindung und 
Vertrieb verbotener Schriften lautet, gleicht den 
früher verhandelten Socialiſtenprozeſſen in ihren 


Grundzügen vollſtändig. Sämmtliche 18 Ange- 
klagte beſtreiten, einer geheimen focialdemokrati- 
ſchen Verbindung, ſei es als Leiter oder als Mit- 
glieder anzugehören, oder verbotene Schriften 
5 Nach beendeter Zeugen⸗ 


verbreitet zu haben. 
vernehmung beantragte der Staatsanwalt Strafen 
von 14 Tagen bis 6 Monate, während der Ver⸗ 
theidiger, Dr. Türkheim, für Freiſprechung event. 
geringeres Strafmaß plaidirte. Die Verkündigung 
des Urtheils wurde bis Freitag Morgen ausgeſetzt. 

* [Neue Unruhen in Kamerun.] Auch in 
Kamerun find wieder Unruhen vorgekommen. 


Aus einem Privatbriefe vom 6. Auguſt theilt der 
„Evangeliſche Heidenbote“ Folgendes mit: 


Kürzlich hatten wir Krieg zwiſchen den Leuten von 
Akwaſtadt und denen von Bellſtadt. Der Anlaß war: 
Ein Bellmann lachte einen Anwamann aus, worauf der 
Akwamann den Bellmann prügelte. acht Tage lang 
dauerten die Rüftungen, die mit unſäglichem Geſchrei 
und Getrommel betrieben wurden. Dreimal ſtanden 
die feindlichen Heere am Ufer des Fluſſes (bei Ebbe) 
einander gegenüber, ohne jedoch anzugreifen. Wäre 
Akwa auf die Forderung Bells, ein Weib als Sühne 
zu zahlen, eingegangen, ſo hätten ſie wieder 
Frieden gemacht. So aber kam es endlich 
zum Kriege am 25. Juli (ſie wagten das erſt, 
als das deutſche Kriegsſchiff für kurze Zeit den 
Fluß verlaſſen hatte), wobei auf jeder Seite 
wohl 2000 Mann, mit Spießen, Säbeln, Buſchmeſſern, 
Prügeln und Steinen bewaffnet, geſtanden haben mögen. 


Viele der Krieger hatten einen merkwürdig anzuſchauen⸗ 


den Bienenkorb als Kopfbedeckung. Die Fußartillerie, 
d. h. die Weiber, ſchafften mit Aufbietung aller Kräfte 
Steine herbei. In der Luft flog es denn auch bunt 
mit Steinen, Buſchmeſſern, Prügeln u. ſ. f. durch- 
einander, mancher Krieger hinkte während der Schlacht 
mit einem gehörigen Schmiß von dannen. Am 26. Juli 
begann der Kampf abermals, und zwar durfte an 
dieſem Tage niemand daheim bleiben. Die von Hickory 
und Yebari mußten auch alle vollzählig erſcheinen. 
Ich möchte die beiden Heere je auf 3000 Mann an 
diefem Tage ſchätzen. Br. M. und ich kamen am 
Mittag gerade von Kickorn, als die Schlacht auf unſerem 
Ufer begann, und wir wären beinahe zwiſchen beide 
Feuer gekommen. Kaum ſtanden wir aber auf unſerer 
Veranda, als zwei Männer einen Schwerverwundeten 
herbeiführten, der an unſerem Ufer zuſammenſank. 
Wir ſahen, daß der Mann dem Tode nahe ſei, und 
gingen ans Ufer hinunter. Ein Spieß hatte ihn in 
die Bruſt getroffen, und da er direct in die Lunge 
ging, ſo daß er frei durch die Wunde athmete, war 
er am Verbluten. Wir ließen ihn jedoch noch in 
unſer Kaus hinauftragen, wo wir ihm belebende Ge- 
tränke eingaben und ihn verbanden. Wir konnten 
nichts anderes erwarten, als den Tod, aber ſiehe, der 
Mann kam wieder zu ſich und lebt heute noch. Da er 
nicht mehr von uns fort wollte und wir wohl ein- 
fahen, daß von einer ordentlichen Behandlung viel ab- 
hängt, ſo iſt er bis heute noch bei uns. Er war bis 
in die letzten Tage noch nicht außer Gefahr; doch 
glauben wir, ihn in den nächſten Tagen heimſchicken 
zu können; er wollte freilich nichts vom Keimgehen 
wiſſen. 

Hamburg, 7. Nopbr. Der Senat erließ heute 
folgende Bekanntmachung: Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben geruht, dem Senate ein Aller- 
höchſtes Schreiben zugehen zu laſſen, welches 
lautet: 

„Nach der Rückkehr in Meine Reſidenz liegt es Mir 
am Herzen, Meinen Dank für die zahlreichen, er- 
hebenden Beweiſe treuer Anhänglichkeit an Kaiſer und 
Reich, welchen Ich während Meines Aufenthaltes in 
der alten berühmten Kanſeſtadt auf Schritt und Tritt 
begegnete, in bleibender Form ſchriftlich zu wieder⸗ 
holen. Die begeiſterte Aufnahme, welche Ich in Ihrem 
blühenden, mächtig aufſtrebenden Gemeinweſen ge- 
funden, hat Meinem Herzen wohlgethan und Mir die 
freudige Gewißheit bereitet, daß der bewährte vater⸗ 
ländiſche Geift Hamburgs in alter Kraft forklebt. Das 
große Werk, deſſen Zuſtandekommen Ich beiwohnte, 
legt von dieſem Geiſte eine neue Probe ab und be- 


weiſt, daß Hamburg jederzeit bereit iſt, mit Anſpan⸗ 
nung aller Kräfte für die Intereſſen und die Wohlfahrt 
des gemeinſamen Vaterlandes werkthätig einzutreten. 
Ich bitte Sie, für die Mir bereitete unvergeßliche Auf- 
nahme Meinen Kaiſerlichen Dank entgegenzunehmen 
und den Ausdruck deſſelben zur Kenntniß Ihrer Mit- 
bürger zu bringen. 

Marmorpalais, den 1. November 1888. 

gez. Wilhelm.’ 
Indien. 

ac. Caleutta, l. November. Madras iſt von einem 
heftigen Enklon heimgeſucht worden. Ein aus 
19 Waggons beſtehender Eiſenbahnzug wurde umge⸗ 
weht. Dem Dampfer „Bhundara“, welcher 627 Kulis 
an Bord hatte, wurden die Feuer von dem herein- 
ſtrömenden Waſſer ausgelöſcht. 5 Kulis wurden ge- 
tödtet und 14 ernſtlich verletzt. Man hofft, daß auf 
den Sturm allgemeiner Regen folgen wird. 
Mittlerweile werden Vorbereitungen getroffen, um 
der drohenden Hungersnoth entgegenzutreten. In 
Guzerat, Kankan, Kattyawar und Naſſik ſtarben 
die Saaten ab, und im Punjab, den mittleren 

rovinzen, Raſpootana und Hyderabad leiden 
ie auch vom Waſſermangel. In u herrſcht ſchon 
etzt große Noth, während im Banjam-Diftrict alles 
außer Rand und Band gerathen iſt. Es ſind großartige 
Korndiebſtähle vorgekommen und 72 Leute verhaftet 
worden. In Aska wurde eine Volksverſammlung ab- 
gehalten, welche die Regierung um militäriſchen Schutz 
erſuchte und dieſelbe aufforderte, Nothbauten zu unter- 
nehmen, Der Steuereinnehmer in Vizagatapam hat auch 


telegraphiſch um Entſendung von Truppen nach Vizia⸗ 


nagram gebeten. — Der amtliche Sanitäts bericht für 
das Punjab im Jahre 1887 lenkt die Aufmerkfamkeit 
auf die große Sterblichkeit unter den weiblichen Gäug- 
lingen, welche eine Folge des ſuſtematiſch betriebenen 
Kindermordes iſt. 


rear. Danzig, 8. Novbr. Nfl. 38. 
Wetterausſichten für Freitag, 9. Nobbr., 
auf Brund der Berichte der deutſchen Geemarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Stark wolkig, zeitweiſe ſonnig und klar, 
andererſeits bedeckt und trübe mit ſtrichweiſen 
Niederſchlägen bei zunehmender Temperatur; 
ſchwache und mäßige, öfters auffriſchende Winde. 


* [3mei weſtpreußiſche Wahlen] werden dies- 
mal wohl noch einige Zeit die Discuſſion beſchäf⸗ 
tigen. Die intereſſantere davon iſt die in Freyſtadt 
für den Wahlkreis Graudenz - Rojenberg abge- 
haltene. Wie es dort zugegangen zu fein fcheint, 
das ſtellt wohl alle bisherigen Erfahrungen tief 
in den Schatten. Bemerkt iſt ſchon, daß es dem 
hochconſervativen Hrn. v. Puttkamer-Nipkau erſt 
nach drei Wahlgängen gelang, ſein Mandat zu 
behaupten — mit 2 Stimmen Mehrheit. Diel 
Freude wird er aber daran kaum haben, denn 
die Wahl iſt zweifellos ungiltig, da Wahlmanns⸗ 
mandate für giltig erklärt worden ſind, die nach 
Recht und Geſetz ungiltig waren. Wie bekannt, 
wurde im erſten Wahlgange Herr v. Körber, für 
den auch nationalliberale Wahlmänner ſtimmten, 
glatt gewählt, da er 213, der freiſinnige Gegner 
Schnackenburg 167, der Pole v. Rybinski 14 
Stimmen erhielt. Im zweiten Wahlgange wurden 
184 Stimmen für Schnackenburg, 119 für von 
Puttkamer, 93 für v. Ernſthauſen abgegeben; es 
kam ſonach zur engeren Wahl mit folgendem 
Reſultat: Schnackenburg 179, v. Puttkamer 114, 
v. Ernſthauſen 95 Stimmen. Erſt die nun fol- 
gende zweite engere Wahl brachte mit 189 Stimmen 
für v. Puttkamer, 184 Stimmen für Schnacken⸗ 
burg die Entſcheidung, denn jetzt hatte v. Putt- 
kamer 2 Stimmen über die abſolute Mehrheit 
von 187 erhalten. Welcher Geiſt hier in der 
Wählerſchaft des Herrn v. Puttkamer herrſchte, 
mögen die Leſer aus nachſtehender Schilderung 
erſehen, die wir dem nationalliberalen „Geſelligen“ 
entnehmen: 5 

„Eine Wahl wie die geſtrige iſt wohl noch nicht da⸗ 
geweſen. Um 11 Uhr Vormittags eröffnete der Wahl- 
commiſſarius, Landrath v. Auerswald-Roſenberg die 
Wahlhandlung, und erſt gegen 3/,7 Uhr Abends war 
die Wahl beendet. Bei der Erledigung der Ein- 
wendungen gegen die Giltigkeit von Wahlmänner 
wahlen kam es zu Auftritten, die jeder Beſchreibung 
ſpotten. Der Wahl⸗Commiſſarius trug zunächſt feine 
Bedenken gegen die Wahl von zwei Wahlmännern: 
vor, deren Namen und Stand in den Protokollen über 
die Urwahlen nicht genau genug angegeben ſein ſollen. 
(Namen und Orte wurden, um das „unpar- 
teliſche Urtheil!“ der Verſammlung nicht in 
Frage zu ſtellen, nicht genannt.) Vergeblich machte 
Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau darauf aufmerkſam, 
daß ein Zweifel über die Perjon der Wahl⸗ 
männer garnicht obwalten könne, da die Ur- 
wähler in den kleinen Orten, um die es ſich handele, 
ſich ja vorher über die zu wählenden Wahlmänner ge- 
einigt hätten, da ferner die Wahlvorſteher ſelbſt gar 
keinen Zweifel über die Perſon der Wahlmänner ge- 
habt hätten, da ſie ihnen ja die Einladungen zur Ab- 
geordnetenwahl eingehändigt haben. Herr v. Auers- 
wald legte die Entſcheidung in die Hände der 
Wahlmännerverſammlung, welche nach dem Ge- 
ſetze allein über die Giltigkeit oder Ungiltig⸗ 
keit der Wahlmännerwahlen zu entſcheiden hat, 
indem er die Verſammelten aufforderte, ſeiner 
Anſicht zuzuſtimmen oder nicht. Es erhob ſich nun 
ein wildes Gerufe, die einen ſtimmten zu, die anderen 
widerſprachen, eine ordentliche Abſtimmung kam nicht 
zu Stande, vielmehr erklärte der Wahlcommiſſar ein⸗ 
fach die Wahlen für ungiltig, nachdem ſich eine Anzahl 
Hände, die nicht einmal genau segählt wurden, zu 
ſeinen Gunſten erhoben hatten. Vergeblich machte 
Herr v. Reibnitz wiederholt darauf aufmerkſam, daf 
eine ſolche Abſtimmungsart unzuläſſig ſei, vergebens 
führte er an, daß im Wahllokal Perſonen anweſend 
ſeien, welche nicht dahin gehörten, von denen man 
nicht wiſſen könne, ob fie nicht auch mit⸗ 
ſtimmten, vergebens forderte er zu wieder- 
holten Malen die namentliche Abſtimmung. Der 
Vorſitzende wies feine Forderung mit dem Be- 
merken zurück, daß er allein über die Art der Ab- 
ſtimmung zu entſcheiden habe, und die conſervativen 
Gegner des Herrn v. N. erhoben ein wüſtes, des 
Ortes (die Wahl wurde dort in der Kirche abge⸗ 
halten. D. Red.) und des Aktes unwürdiges Toben. 
Alle Anſätze des Herrn v. R., feiner Anficht und der 
Anſicht des größten Theiles der Berſammlung Geltung. 
zu verſchaffen, verhallten machtlos in dem wilden Ge-- 
ſchrei der Gegner, die viertelſtundenlang tobten, ohne 
des Wahlcommiſſarius zu achten, der auf einen Stuhl 
geſtiegen war und Minuten lang unausgeſetzt die 
Glocke ſchwang, um ſich Ruhe zu verſchaffen. Als 
endlich der Sturm ſich gelegt hatte und nunmehr bei 
einer zweiten Wahlmännerwahl durch Handaufheben 
abgeſtimmt wurde, zeigte es ſich, daß nur etwa ein 
Drittel der Anweſenden das Verfahren des Wahl⸗ 
commiſſarius billigten. Das unparlamentariſche Be- 
nehmen der Conſervativen (die Herren hielten es 
. B. für paſſend, Herrn v. Reibnitz „Maul 
halten” und Kehnliches zuzurufen) it um ſo 
mehr zu verurtheilen, als die Liberalen, als der 
hochconſervative Herr v. Puttkamer-Plauth für die 
Ungiltigkeitserklärung von anderen Wahlen ſprach, mit 
jener Ruhe, die der politiſche Anſtand fordert, zuhörten. 
Allmählich legte ſich dann das wilde Toben, als Kerr 
v. Reibnitz, das Vergebliche ſeiner Bemühungen ein- 
ſehend, vom Kampfe abließ. Es wurden ſodann drei 
Wahlmännerwahlen für ungiltig erklärt, weil in einem 
Orte in der 2. Abtheilung 1 und in der dritten Ab- 
theilung 2 Wahlmänner gewählt worden waren, ob- 
gleich es umgekehrt hätte ſein ſollen. Endlich wurden 


N 
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5 Wahlmännerwahlen für giltig erklärt, obwohl fie 
auf ungeſetzliche Weiſe zu Stande gekommen waren. 
In einem Wahlbezirk hatten nämlich die Wählerliſten 
nicht, wie es geſetzlich vorgeſchrieben iſt, drei Tage 
lang zu jedermanns Einſicht offen gelegen, gleichwohl 
aber hatte der Wahlvorſteher beſcheinigt, daß die Liſten 
ausgelegen haben. Diejer Thatbeſtand iſt, wie der 


durch verantwortliche Vernehmung bereits feſtgeſtellt.“ 
Auch die Konitzer Wahl veranlaßt uns, noch 
einige Angaben nachzutragen, welche wohl die 
lächerlichen Inſinuationen, mit denen die Gartell- 
preſſe bereits zur Hand iſt, in das rechte Licht 
stellen werden. Aus den uns vorliegenden brief- 
lichen Nachrichten geht hervor — und das heutige 
ſtramm conſervative „Konitzer Tageblatt“ be⸗ 
tätigt dieſe Angaben ausdrücklich —, daß die 
. Mitglieder der freiſinnigen Partei in Konitz noch 
am Abend vor der Wahl im Intereſſe 
des Zuſammengehens der deutſchen Parteien 
ſich bereit erklärt haben, ſelbſt für einen 
| confervativen Candidaten zu ſtimmen, wenn 
den Liberalen, unter denen ſie die entſchiedene 
Mehrheit bildeten und welche ſich auf die 
Candidatur des Herrn Neukirch geeinigt hatten, 
die Ku wahl des zweiten Candidaten überlaſſen 
werde. Sie wurden mit dieſer Forderung ſchroff 
abgewieſen, nur die Nominirung eines national - 
liberalen Candidaten wollte man ihnen gütigſt 
freiſtellen. Was thaten nun aber die Conſer⸗ 
vativen? fie ſchichten eine Deputation an die 
Centrumspartei ab und baten dieſe um einen 
Compromiß, wurden nun aber dort ab- 
gewieſen, da dieſe Partei bereits beſchloſſen hatte, 
in der engeren Wahl für Herrn Neukirch zu 
ſtimmen, und den Liberalen Hrn. Pfarrer Hafle, 
einen durchaus friedlich geſinnten, politiſch ſehr 
gemäßigten Geiſtlichen deutſcher Nationalität in 
Vorſchlag gebracht hatte, für den ſelbſt National- 
liberale ohne Gewiſſensbedenken ſtimmen zu 
Können erklärten. Es wäre geradezu politiſche 
Gelbftvernichtung geweſen, wenn die Frei. 
ſinnigen auf dieſen ſehr entgegenkommenden 
Vorſchlag nicht eingegangen wären, gegenüber 
einer Majorität, der jedes Mittel zur gemalt- 
ſamen Unterdrückung der Gegner genehm war. 
Iſt es nicht das reine Gauklerſpiel, wenn ange- 
ſichts dieſer Thatſachen, die in ihren eigenen 
Organen erhärtet find, und angeſichts der ander- 
wärts ſchon zahlreich gegebenen Beiſpiele, im 
Tonſervativen Lager jetzt Zornröthe zur Schau 
getragen wird? Politiſche Schamröthe würde dort 
viel beſſer kleiden. 


* Stadtverordnetenwahl.] Die heute mit dem 
1. Wahlbezirk (Rechtſtadi) begonnenen Ergänzungs- 
wahlen der III. Abtheilung für die Gtadtverord- 

neten-Verſammlung gingen unter ziemlich ſchwacher 
HBetheiligung von ftatten. Nach den bis zum 
Schluß der Redaction dieſer Nummer vorliegen- 
den, allerdings noch nicht abgeſchloſſenen Rejul- 
taten ſind die ausſcheidenden Stadtoerordneten 

Martiny, Röckner und Schütz mit großer Mehr- 

heit auf 6 Jahre wiedergewählt. 

*Elektriſche Beleuchtung.] Auch die Celluloſe⸗ 
Fabrik bei Legan wird elektriſche Beleuchtung 
einführen. die Arbeiſen ſind bereits ſoweit ge- 

fördert, daß das elektriſche Licht, welches auch den 
vor der Fabrik liegenden Anlegeplatz erleuchtet, in 
den nächſten Tagen in Gebrauch genommen 

werden wird. . 

* [Bon der Weichſel.] Wie heute aus Graudenz 

telegraphiſch gemeldet wird, iſt dort bereits 
ſchwaches Grundeistreiben eingetreten. Auch 
aus Thorn wird etwas Eistreiben gemeldet. Aus 

Plehnendorf wird berichtet, daß nur die inzwiſchen 
eingetretene wärmere Witterung die Eisbildung, 
welche bereits begann, verhindert. Heutiger 
Waſſerſtand dort am Oberpegel 3,88, am Unter- 
pegel 3,84 Meter. 
| [Ein öffentliches Collectiren] findet nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 13. Juli d. J. nicht erſt 
dann ſtatt, wenn mittelſt deſſelben das Publikum in 
ſeiner Geſammtheit angegangen, ſondern ſchon dann, 
wenn über einen feſibegrenzten Perſonenkreis der 

erſönlichen Bekanntſchaft, der Arbeitsgemeinſchaft oder 
ähnlicher privater Verbindung hinausgegangen wird. 

* [Thierſchutzverein.] Unter dem Vorſitze des Hrn, 
Polizeiraths Lutterkorth fand geſtern eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Thierſchutzvereins ſtatt. der Vorſitzende 
heilte mit, daß es noch immer nicht gelungen ſei, 
paſſende Räumlichkeiten zur Einrichtung eines Kunde⸗ 
aſuls zu finden. Es werde ſich vielleicht empfehlen, 
deshalb in den Zeitungen eine Anzeige zu erlaſſen. 
In der Debatte, die ſich über die Art und Weiſe des 
Einfangens der Hunde entſpann, machte Lerr 
Lutterkorth darauf aufmerkſam, daß es gegen Löſung 
eines Erlaubnißſcheines möglich ſei, Kunde, welche 
eingefangen und nicht abgeholt worden ſeien, in der 
Abdeckerei zu kaufen. Nachdem einige Fälle von Thier⸗ 
quälereien zur Kenntniß gebracht worden waren, wurde 
eine Annonce aus einer Liſſaboner Zeitung, welche 
Herr Kaufmann Kaſſe eingeſchickt hatte, verleſen, aus 

welcher hervorging, daß auch dort Thierfreunde ſich 

vereinigt haben, um das Tragen der Kühner an den 

Füßen abzuſchaffen. 
Unfall.] Der Arbeiter Joſeph L. aus Ziegelei 
Babenthal befand ſich Sonntag Nachmittag mit noch 

vier Arbeitern auf dem Wege von Bölkau nach Baben- 

Izhal. L. ging mit einem anderen Arbeiter voran, die 

übrigen folgten und beſchäftigten ſich dabei mit dem 

Beſehen eines geladenen Revolvers, wobei ſich derſelbe 

entlud. Die Kugel drang dem L. in die Nierengegend. 

Der Verletzte begab ſich demnächſt in das hieſige 

Stadtlazareth. 

N * [Geeamt.] Das Seeamt hatte heute Mittag über 

einen Unfall zu urtheilen, welcher am 12. Oktober c. 
auf dem deuiſchen Schooner „Delphin“ ſtattgefunden 

und den Tod des Jungmanns Wilhelm Kortz aus Neu- 

fahrwaſſer zur Folge gehabt hat. Der Capitän Stahl 
gab an, der Jungmann Kortz ſei 5 Wochen auf ſeinem 
Schiffe geweſen und während dieſer Zeit mehrfach auf 
dem Maſt geweſen. am 12. Okt. c. ging der „Delphin“ 
von Maasluis bei Rotterdam aus. Als der Looiſe den 

Bord des Schiffes verlaſſen hatte, habe Kortz von dem 
Steuermann den Befehl erhalten, die Lootſenflagge 
einzuziehen. Kortz ſei nach oben geſtiegen und plötzlich 

herabgeſtürzt. Er habe den Anfang des Sturzes nicht 
geſehen, doch ſei derſelbe nach ſeiner Meinung durch 
eine Unvorſichtigkeit des Kortz verurſacht worden. 
Kortz ſtürzte auf das deck und blieb dort, an- 
ſcheinend ſchwer verletzt, bemußftlos liegen. der 

Capitän kehrte ſofort wieder um und ließ durch einen 
vorüberfahrenden Dampfer einen Arzt beſtellen, der 

die Ueberführung des Kortz in ein Krankenhaus zu 

Rotterdam veranlaßte, wo derſelbe aber noch an dem 

ſelben Abend verſtarb. Der Steuermann beſtätigte 

die Angaben des Capitäns und hob noch hervor, daß 
die Webeleinen in durchaus gutem Zuſtande geweſen 
ſeien. Der Herr Reichscommiſſar führte aus, daß der 
AUrnglückefall des Kortz niemandem der Mannſchaft zur 
Laſt falle, und das Seeamt ſchloß ſich dieſen Aus- 
führungen an, da der Tod des Verletzten durch ſein 


ZN 


a Se 


eigenes Verſchulden herbeigeführt worden ſei. 

I * [Meftpreuß. Feuerſocietät.] Von denjenigen 
Grundſtücksbeſitzern, welche ihre Gebäude bei der 
weſtpreußiſchen Feuerſocietät verſichert haben, gelangt 
für die Jeit vom 1. Oktober bis 31. März außer den 
gewöhnlichen Beiträgen auch noch ein Zuſchlag von 
40 Proc. der qu. Feuerſocietätsbeiträge behufs Deckung 
des Mehrbedarfs zur Erhebung. 


Wahlcommiſſarius Kerr v. Auerswald ſelbſt mittheilte, 


ITPolizeibericht vom 8. November. ] Derhaflet: 1 
Laufburſche wegen diebſtahls, 14 Obdachloſe, 1 
Bettlerin, 1 Befrunkener, 2 Dirnen. — Geſtohlen: 1 
Portemonnaie enthaltend 5 Mk. — Gefunden: auf dem 
Krebsmarkt 1 kleiner Schlüſſel; abzuholen von der 
Polizei-Direction. 

* Gibing, 7. Nopbr. Unſeren Conſervatioen 
ſcheint nach ihrem Wahlſiege der Kamm gewaltig 
geſchwollen zu ſein. Als Beiſpiel ihrer Unver⸗ 
frorenheit wird folgendes Schreiben mitgetheilt, 
das fie an eine Anzahl hieſiger Fabrikarbeiter ge- 
richtet haben: 

„Ew. Wohlgeboren erſuchen wir hierdurch, Donnerſtag, 
den 8. d. Mis. Abends 8 Uhr in der Verſammlung des 
conſervativen Vereins anweſend zu ſein, um ſich 
darüber zu verantworten, aus welchem Grunde Sie 
bei der Urwahl am 30. Oktober liberal gewählt haben. 
Der Vorſtand des conſervativen Vereins.“ 

Hoffentlich werden die Elbinger Arbeiter dem 
Borftande des conſervativen Vereins auf dieſe 
dreiſte Zumuthung die gebührende Antwort nicht 
ſchuldig bleiben. 

* Der Oberſtlieutenant v. Schmidt, etatsmäßiger 
Stabsoffizier im 14, Infanterie-Regiment (zu Graudenz), 
iſt mit der Führung des mecklenburgiſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 90, unter Stellung à la suite deſſelben, 
beauftragt worden. 

Königsberg, 7. Novbr. Die gemiſchte Commiſſion 
des Magiltrats und der Stadtverordnetenverſammlung 
zur Berathung über die Verwendung der leßztwilligen 
Zuwendungen des verſtorbenen Geh. Commerzienraths 
Simon hat einſtimmig beſchloſſen, die Zuwendung für 
Kunſtinſtitute in Höhe von 100 000 Mk. für die Er⸗ 
bauung eines ſtädtiſchen Kunſtmuſeums zu verwenden, 
welches namentlich auch die ſtädtiſche Gemäldegalerie 
aufnehmen ſoll, die ſich zur Zeit noch in den Räumen 
der kgl. Kunſtakademie befindet. Dagegen ſind über 
die Verwendung der zu dauernden Wohlthätigkeits⸗ 
Anftalten beſtimmten 300 000 Mk. noch keine Beſchlüſſe 
gefaßt. A (K. H. 3. 

Bartenftein, 6. Novbr. Wie der hieſige Magiſtrat 
einzelnen Wahlmännern mitgetheilt hat, iſt bei den 
hier ſtattgehabten Wahlmännerwahlen inſofern ein 
Fehler untergelaufen, als in allen Wahlbezirken nach 
Verhältniß der Seelenzahl je ein Wahlmann zu viel 
gewählt worden iſt. „Es iſt dieſer Fehler“, heißt es 
weiter in dem Schreiben, „auch ſchon bei den früheren 
Wahlen, namentlich auch im Jahre 1885, begangen, 
aber nicht entdecht worden, während er jetzt zur 
Sprache gebracht iſt. Bei Kufſtellung der Liſten und 
Feſtſtellung der Anzahl der zu wählenden Wahlmänner 
hat ſich der betreffende Beamte aber nach den Vor- 
gängen des Jahres 1885 gerichtet und dadurch den⸗ 
felben Fehler wiederholt.“ — Die in der Bergſtraße 
wohnenden Arbeiter K.'ſchen Eheleute wurden geſtern 
Vormittag todt in ihrer Wohnung aufgefunden. Die⸗ 
ſelben waren ſeit vorgeſtern nicht mehr geſehen 
worden, weshalb die Nachbarn geſtern in ihre unver- 
ſchloſſene Stube traten, um nach ihnen zu ſehen. Der 
Mann lag im Bette, die Frau auf den Dielen, und 
beide waren tobt und jedenfalls ſchon in der Nacht 
von Sonnabend zum Sonntag verſtorben. Die behörd- 
liche Unterſuchung ergab, daß dieſelben an Kohlen- 
dunſt erftickt waren. K. g. 3. 

* In dem oſtpreußiſchen Orte Gawaiten (Kr. Goldap) 
haben die Conſervativen ihren Wahlſieg durch einen 
feierlichen Umzug mit einer Fahne und einer zufällig 
im Dorfe anweſenden wandernden Muſikkapelle gefeiert. 

— g— Rahel, 7. Nopbr. Heute fand in der Aula 
des hönigl. Gnmnafiums zu Bromberg eine Berfamm- 
lung von Geiſtlichen, Kantoren und Lehrern der Pro- 
vinz Poſen behufs Gründung eines Kirchenchorver⸗ 
bandes ſtatt. Der neu gegründete Verein bezweckt eine 
Hebung und Förderung des Kirchengeſanges und der 
geiſtlichen Mufik überhaupt. Auch kleine Landge⸗ 
meinden ſollen in den Stand geſetzt werden, die 
liturgiſchen Chöre und andere leichtere Geſänge in 
würdiger Weiſe einzuüben. Daß dieſe Anregung vielen 
Beifall gefunden hat, bewies nicht nur die ſehr ſtark 
befuchte Berſammlung, ſondern auch die Anweſenheit 
der Vertreter der geiſtlichen und weltlichen Behörden. 
Es waren u. a. anweſend die Mitglieder des Gonji- 
ſtoriums, der Vorſitzende der Provinzial-Synode, ſowie 
der Regierungspräſident. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der Fluch des Geldes]! Aus der Ortſchaft 
Stuposciane in Galizien wanderte vor etwa drei Jahren 
ein Bauer nach Amerika aus. Daheim ließ er ſein 
Weib und einen kleinen Knaben. Sie ſollten ſich 
durchhelfen, ſo gut ſie konnten, bis er ſich genügend 
erſpart hätte, um ihnen das Reiſegeld zu ſenden. Und 
in der That gelang ihm dies. Vor einiger Zeit kam 
das Geld an. Es waren 1000 Gulden, und dieſe 
wurden der armen Frau durch Vermittelung des Ge- 
meindevorſtandes eingehändigt. Aber dem letzteren 
ſtach das Geld in die Augen und er beſchloß, ſich in 
den Beſitz deſſelben zu bringen. Zu dieſem Zwecke 
kleidete er ſeine eigene Frau und ſeine erwachſene 
Tochter in Männerkleider, rußte ihnen das Ge- 
ſicht und ſandte fie nächtlicher Weile in die 
Hütte jener Bäuerin auf Raub. Doch dieſe verlor bei 
dem Ueberfalle nicht die Geiſtesgegenwart. Unter dem 
Vorwande, daß fie ihnen das Geld ausliefern wolle, 
lockte ſie die verkleideten Frauen — die ſie natürlich 
für Männer anſah — in eine Kammer, ſchlug die 
Thür hinter ihnen zu und ſandte ihren Buben ſchleu⸗ 
nigſt um Hilfe zum Gemeindevorſteher. Sie ſelbſt 
blieb daheim und hielt vor der Kammerthür Wache. 
Als der Junge zum Borfteher kam und ihm den Bor- 
fall erzählte, gerieth dieſer in raſende Muth. Er er- 
griff den Knaben und begann ſo unbarmherzig auf ihn 
loszuſchlagen, daß der Kleine auf der Stelle den Geiſt 
aufgab. Zufällig gingen nun gerade um dieſe Zeit 
zwei Gendarmen an dem Haufe des Vorſtehers vorbei. 
Sie hörten Geräuſch, traten ein, zündeten Licht an 
und erblickten die Leiche. Sofort wurde der Ge- 
meindevorſteher verhaftet. Inzwiſchen war der 
Bäuerin auf ihrer Wacht die Zeit zu lang geworden. 
Sie lief nachzuſehen, wo denn ihr Sohn ſo lange bleibe, 
und traf im Haufe des Vorſtehers mit den Gendarmen 
zuſammen, denen ſie in fliegender Haſt das Geſchehene 
meldete. Die letzteren begaben ſich nun an den Ort 
des räuberiſchen Ueberfalles. Als fie dort die Thür 
Br Kammer öffneten, in welcher die Räuber gefangen 
ein ſollten, bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick: 
wei Leichen hingen am Gebälk. Man erkannte in 
ihnen die Frau und die Tochter des verhafteten Schulzen. 
Aus Angſt vor den Folgen ihrer That hatten ſie ſich 
gemeinſam das Leben genommen. 

* [Ein heisbarer Omnibus] der neuen Berliner 
Dmnibus- und Packetfahrt⸗Geſellſchaft läuft jetzt probe ⸗ 
weiſe auf der Linie Spittelmarkt⸗Nettelbeckplatz. Der 
Heizungsraum befindet ſich unterhalb des Kaſtens, von 
welchem eiſerne Röhren die warme Luft weiter ver- 
breiten, den Fußboden des Wagens der Länge nach 
durchziehen, die Wand der Hinterſeite durchbrechen und 
dann in ein Behältniß münden, das unter den Außen- 
raum hinuntergeſchoben wird, um nach Möglichkeit 
auch die Füße des Schaffners und der Außenfahrgäſte 
zu durchwärmen. Hoffentlich bewährt ſich der Verſuch, 
fo daß andere Fahrgeſellſchaften auch mit der Wagen- 
heizung vorgehen. 

* (Die Ergreifung des Poſtdiebes Brunn] hat in 
Hamburg vorgeſtern früh 6 Uhr auf dem Venloer 
Bahnhof ſtattgefunden. Wie vorausgeſeßzt wurde, hatte 
ſich der Verbrecher ſeinen Bart vollſtändig abnehmen 
laffen. die Verhaftung wurde bewirkt durch den 
Polizei-Inſpector Brockmener, die Gergeanten Lanſen 
und Prinz und den Offizianten Haſenbank. Unter auf- 
merkſamer Bewachung wurde dann Brunn in einer 
Droſchke dem Unterſuchungs Gefängniß zugeführt. 
Brunn war vor drei Tagen nach Berlin gereiſt nnd 
zurückgekehrt, um einen Koffer, den er bei ſeiner Ab- 
reiſe auf dem Bahnhof zurückgelaſſen, abzuholen. Dieſer 
Umſtand war der Polizei bekannt geworden, worauf ſie 


die erforderlichen Vorkehrungen traf. In ſeinem Beſitz 


hatte Brunn, als er erwiſcht wurde, einen kleinen 


braunen Koffer und einen Revolver. In dem Koffer 


befanden ſich 500 Mk. baares Geld und einige Coupons 
von nicht ſehr hohem Werthe. Auf Befragen, wo er 
mit der halben Million italieniſcher fünfprocentiger 
Rente geblieben ſei, auf deren Herbeiſchaffung 10 000 


Mark Belohnung geſetzt worden find, gab. er 
an, dieſe Werthe überhaupt nicht beſeſſen zu 
haben. In Berlin habe er einige Coupons 


von geringem Werthe umgeſetzt. Nach Ausſage 
der Logiswirthin des Brunn und des Schröder 
war Brunn auch im Beſitz einer Ledertaſche mit Stahl- 
bügel. Man nimmt an, daß ſich in dieſer Taſche die 
fehlenden Werthpapiere befinden; über den Verbleib 
der Taſche macht Brunn unglaubhafte Angaben. Nach 
den „Kamb. Nachr.“ wäre Brunn, der als Brauer- 
gehilfe bezeichnet wird, in Hamburg ſchon vielfach be- 
ſtraft worden. — Die geraubte Million Francs italie 
niſcher Rente war von dem Abſender bei der Marine 
Infurance-Compann verſichert. Dieſe Geſellſchaft hat 
in bereitwilligſter Weiſe dem verſicherten Bankhauſe 
den geſammten Betrag unverzüglich ausgezahlt. Die 
bei den Dieben vorgefundenen, aus dieſer Sendung 
herrührenden Effecten werden natürlich der Geſellſchaft 
überantwortet werden. 

Bern, 7. Nopbr. Bei dem geſtrigen Unglücksfall in 
Montreux ſind 7 Perſonen ums Leben gekommen 
und 7 verwundet; von letzteren iſt eine heute ge⸗ 
ſtorben. Fünf Häuſer ſind eingeſtürzt und viele mehr 
oder weniger beſchädigt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Lübeck, 5. Nopbr. Laut Telegramm aus Kronſtadt 
vom 4 d. M. find die von Kronſtadt nach Lübeck mit 
Brettern beſtimmten Segler „Dünahof“ und „Lucie“ 
vom Gife durchſchnitten und voll Waſſer durch Dampfer- 
hilfe nach Kronſtadt zurückgekehrt. 

Plymouth 4. Nov. Heute iſt der Danziger Drei- 
mafter „Otlo Link“, von Quebec nach Sunderland, 
leck hier einzelaufen. Das Schiff hat, wie der Capitän 
meldet, 8° Vaſſer im Raum. 

Whiternſea, 5. Nov. Das Schiff „Eddyſtone“, aus 
Grimsby, nit Eis beladen, iſt zwei Meilen ſüblich 
von hier gefirandet und total wrack geworden. Mann- 
ſchaft gerettei, 


Briefkaſten der Redaction. 
E. R. in 9: Die Entſcheidung müſſen wir uns bis 
nach der Ginicht des Manuſcripts vorbehalten. 


kelegramme der Danziger Zeitung. 
Newnork 8. Novbr. (W. T.) Wie nunmehr 

ſeſtſteht, hat General Harrifon auch in Californien 

und Indians geſiegt. : 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Berlin, 8. e 

Fruff. Ant. 80 80 ER 

194 0 


We zen, geld 
Nov.⸗Beihr. 191 50 191,20 SCembarden , 
April-Mai. 2. 8,20 207,50] Franzoſen « 
Rossen red.- Actien | "#1,10| 8:,78 
NRov.-Deabr. 15,50 156.501 Dise.-Gommi, |221,90| 223,00 
Aprit-Mai. . 161.50 161,70 2 e BR. 189,10 170,09 

van: 


Betroleum pr. 

200 0 | | Deitr. 67. 
ſgcg ... 25,10 25,00 Ruf. Noten 268,00 207,3U 
Nüböl Warſch. Rur: 


18 

Nov.⸗Deibr. 56,30 55,90 London kurs 20.3 
April-Mat. . 36,30 55,90] London ans 20,235 20,25 
Spiritus Kuſſiſche 5 
Nov. Hezbr. 33,80 33 50 S. - g. H. | 28,50 
‚3580 35,53 Dan Privat 
107 90 107,70 bank. » . 

D. Delmühle | 142,00 


Pfandbr. 101,00 181,10! do. Priorit. 
61.10 Wawa 1 


do. II.. .1101.20 101 

„191,00 191,19] do. St. 
5% Rum. G. R. 95,10 95,30] Oſtyxr. Gilöb. 
Ang. G7 Glör. 84,20 92.70 kamm, 
2. Hrient⸗Anl. 61,90 62,70 188dler Ruff. 

Fondsbörſe: befeſtigt. 
Danziger Börſe 
Amtliche Nottrungen am 8 November. 

Weizen eee ziemlich unverändert, per Toane von 


Kilogr. 
feinetrtg 15 weiß 12613800 156—198.% Br, 
ochbun | 


'oten 167.55 67.7 


125,90 126,75 
99,30 99.30 


128-135 % 156-198. Br. a 
ellbunt 126-1380 154—198 % Br 127 dis 
unt ö 128—133 0 148-190 AR Br. 195 bez. 

roth | 126-135% 138—186 „ Br. 
ordinar 


128-135 % 26166 % Br. 
Winne e 126% bunt lieferbar tranſ. 149 M, 
inland, 183 AU 


nland, 5 

Aus 89 kran 149 bunt per Nopor. inläno, 160 ½½ UL 
Gd., kranit 149 Nov. ⸗Dezember tranfit 

49 SU bez., Ver Aprti-Mat 1000005 190 Al Gd., 


von 1000 Ailogr. 
grobkörnig der 120% inländ, 142 U, traniıt 90-92 MU, 


U Br, per April-Mai inland. 14812 
148 U G8., tranſtt 99 bez. u. Br., 2 h 
Berfte ver Lonne von 1000 Stiloas. 0 80 107113 b 
115—142 M, ruſſ. tranſit 101— 18 bd 90—120 . 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranjit 116 M 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ, kranſit 100 NA 
Nübſen per Tonne von 1000 Kiloer Winter- tranſit 
230 U, Sommer- tranſit 215—220 U 


Danzig, 8. November. 
Getreide ⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: Nachts 
Schneefall, am Tage bewölkt und mildere Temperatur. 


ind: . 
Weizen. Inländiſcher in matter Stimmung RUHE 
uali- 
taten begehrt, ander 
Bezahlt iſt inländiſcher bunt 112 b 140 U, 118% 150 ML 
Kran h 154 U, helfbunt 124/5% und 125/6% 
176 MN, 127/8% 180 AA, hochbugt 128/99 188 M, fen 
mmer- 128 pd All, 


126% 154 N, 128/306 157 U, 
160 AN, 131/2% 163 U, für ruſſiſchen zum Tran 


u AN, 132/36 
a 119/20% 127 Al 
124% und 127/8% 
137 M. 132/3% 146 N Termine: Novbr. 
inländiſch 180½ AA Gd. 9 lb 
Deibr. tranfit 149 AM bez., April-Diai inländ. 190 A 
tt 155 U, Br., 154 /2 UL 
ch 183 , tranfit 149 ML ‘ 
Roggen halte che ſchweren Berkanf und waren Preiſe 
äufer. Bezahlt iſt für inländiihen 


118/9% 142 M, für ruſſ. zum Tranſtt 1 und 
129% 92 „l, 121% bis 125% 91 M, 118 Ih u. 119,000 
Ba 89% 89 AU, 116 bb bis 121% 88 les per 


Al Br., tranſtt 94 MM Br., 
14812 AA Br., 148 U Gd., tranſtt 99½ Al bes und Br., 
98 ½ M GH. Regulfrungspreis inländ. 143 A, unter- 
polniſch 92 Al. franſtt 90 MM 

Gerſte ift gehandelt inländiſche große 1076 123 . 
110/10 127 M, hell 1130 182 „l, mit Geruch 107/800 
115 M, ruſſiſche zum FTranſtt 101% und 10/40 90 l, 
103% 91 M, 105% 93 At 95 M, heil 117/8 bd 120 KA 
ver Tonne. — Erbſen ruif, zum Zranfit mittel 116 UL, 
Bictora- nicht käferfrei 13% U per Tonne beiahlt. — 
e aalisiihe zum Zranfit 128 M der Tonne 
gehandelt. 

Bohnen ruſſ. zum Tranſit weiße beſetzt 130 M, gelbe 
140 Sl, b 0 Al, Rieſen. 180 MM per Tonn 


nter 119%. 169,59, 
bunter ruſſ. 1166 13%, 1 
1% 138. 


131, 1260, 140, bei. 133. 134, 135, 127WEI46, 
blip. 12844 140. 145, bei. 5 
131 197, 133% 150 M b 


85, 1184% 86, 119 120%. 88, 88,50, 89, 121% 90, 
2ER 91, 123% 92 


, 1 9 17910 — Ger ſte per 
1000 Kilogr. große 114,25, 117. 120 l bez., kleine 114,25, 
120 Eh — Aafer per 1000 Kiloer, 116 

124, 130 


bez. j fen per weiße 
137.75 M bez., Koch: 155,50, 160, ruff. 105, 106, 108, 
109. 110, Zauben- 109, fein 123, dj 


raue ruſſ. 11641 bez. — Bohnen per 1000 Kilogr. ruſſ. 
Bier e- be 0 b 


1. — 
bez., feine ruſſ. 151,50, 154,25, 163,50 N bei. — 
er 100 Spiritus 


/ AM Gd., per 
; ft zu UL Gd 


entirt 35/2 M Br. per Früh 
7% J Br, der Mal Juni nicht contingentirt 38%, MW 
Br. — Die Notirungen für rufſiſches Getreide gelten 


k. Co ſumſteuer 
t 70 Mk. Conſumſteuer 32,60, 


loco verzollt 12,50. 
erlin, 7. November. Weizen loco 175. AL, 
per N November-Deibr 191½—191— 


opbr. — Al, per 
191 AM, ver Desbr. er SA 


u leer 1 
ur Apri 
33—166 MU 


per N 

per Heibr. 37½ 136/4187 M, per Kpril-Mai 140 

Bahr 180 n Mais loco 13.158 M 
v 


00 
50 Al, Nr. 00 
mehl Nr. 0 23,75—22,7 


oco 25, 
üböl loco ohne Sup 
56,2 AM, per Novbr.⸗Deibr. 55, 
55,9 Al — Spiritus loco unver- 

U, per Novbr. 52, —52,3— 


52, J 
April-Mai 549-54,3—-54,9 M, ver Dai-Juni 5 
55, mn av 552 Gaben (0 AR) 33,4—33,5 
per November 33 433,233, 3 
33.4-33,2—33,5 U, ner April- Mai 35,5—-35,3—35,5 l 
per Mai- Zuni 36—35,9—36 

Magdeburg, 7. Rovbr. Zucker bericht. Kornzucker, exel. 
92% 17,15, Kornzucker, excl 88 7 Rendem 16,60. Nach- 
propucte excl, 750 Ken 13,00. Feſt. fein Brod- 
rafinade 28.25. Gem Raffinade 2. mil Faß 28. m. 
Melis 1 mii Faß 26,50 Ruhig. Rohner 1. 
12870 b. e 128 55 1290 Br 

87½ Br., per Dezember 12, „ 12,90 Br., 
Januar 12,50 G., 13,00 Pr., per März Mai 13,20 
13,27½ Br. Ruhiger. 


„ 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Jtovember, Wind: N. 
angekommen: Goval (S.), Stephen, Lübeck, leer. 
Im Ankommen: Brigg „Gtaatsrath v. Brock“. 


Plehnendorfer Canalliſte. 
ee 
olitransporie, 
Stromab: 1 Traft kiefern Rundholz u. Mauerlatten, 
Rußland-Gilberſtein, Reich, Gieſebrecht, Dornbuich. 


Mebesrologiſche Depesche vom 8. November. 
Morgens 8 Uhr, 


eee ede 


Bar. Wind. | Wetter. Tem. 
mm 


Stationen. Cels. 


Mollnanmore . „ „ 423 SSO 6 | Vene N 
erben 0 S8 8 bedenkt 6] 
Eoriffianſuns . „ 169 8 1 wolkenlos 2 
Kopenhagen . . | 167 28 wolkig 2 
Stockholm 716M edecht 1 
Me 
eters urg * „% e 2 kurz 
oshau . . . . 58 ſtiüll! — walkenlos I—17 


Tork, Queenstown 150 SSS u wolkig 11 
Eberbourg .. . 226 Sed 3 | bevemi B 
elde 3 8 2 N 1 


76 
it. 2871 DO 1 | bede 
ga burg 467 | til — Nebel —4 1 
ne 9 88 147 155 f Veen | 
eufahrwaſſer o 
dien sonne TE | NND 1 |bebeht I 
aris „ % % % rer ar ka 55 5 
ster 764 | NND 2 heiter —6 
Farlsrupe . | 7163| RO 2 heiter 1 
Wiesb € „ „ 62 O 3 bedecht 0 
ünchen 163 2 4 | bedeckt = 
Them. »» > | 766 fill. — | molhig —7 2) 
Berlin „ % o „ „ 767 RD 2 ebel a 
Wien „ e „% e „% % e 0 765 N 2 wolkenlos —6 
Breslau . . . „ 7165| MR 2 wolkenlos —9 


Sle d Air 
Nia 
Trieſt . 
1) Reif. 2) 1 10 indſtärke: 1.5 leiſer Zug, 2 — leicht 
arke: 1 = leiſer Zug, 2 le 

r die Win an 0 6 = Hark, 7- teit 
‚10 = 

kan. 


starker Gum, 1% 


JJ7)TTFTTVT0V0V0TꝙV0TꝙV„wẽ-w... ARENA EB 
Meteorologiihe Beobachtungen. 


#]| | Barom. Thermom 5 # 

E 2 Stand Celſius. Wind und Wetter. 

88 1861•1 +25 0, ſteif, Regenſchauer. 
1 762.9 | 435 „ friſch, bedeckt. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche? 
„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilz 
A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


Stat oe chung Orgel- und e Billig. Prachtwerke. Billig. 9 d 
wurden hoch . 1118 Sonntag, den 11. November cr. [Eine Anzahl älterer. e Ihellweiſe ſehr gut erhalten, verkaufe ich N 7 welche ih einen 
Aich. Aufein ane EN ale, Mittags 12 Uhr pünktlich, bis zum 1. Dezember cr. Ki e ei e ben 


geb. Frohnert; (5307, 


— groänert: (5307 
wi Aa 8 Uhr wurden 
Gem durch die Geburt einer 
Tochter erfreut. 
Liebſchau, d. 8. November 1 
Ortmann und Fra 
geb. Voll. 
Amistichter Dr. Ollendorff 
Emma Ollendorff, geb. Weiß, 


0 n 1 55 en Ki t ihre 1175 
u, 5309 in d. Exp. d. 5105 einzur. 


Penſions-Geſuch. 


Für eine völlig ruhige an 


iu ſehr bedeutend ermäßigten 5 Bei der bekannten Reichhaltigkeit meines Lagers 
in der Petrikirche (Poggenpfuhl), dann ic diese Offerte fehr empfehlen. W 08850 
unter gütiger Mitwirkung der Frau ae des Fräulein 


Racıeie, ber denen Fe und L. Gläbing, 2 Saunier's Buch- und Kunſtgandlung in Danzig. 


vom hieſigen Gtaditheater, 


gegeben von dem Unterzeichneten. f 
„sr enge DIE Conditorei und Maripan nfabrik 
in 90 12 von 182. en ſi in 2 ittelſch ff deren e * 
Dermählte gegenüber von Orgel und Altar. Bi leis iu, en find a @ 5 
de e le ese J. v. Preetzmann, 3 
A = 9 RZEUCHTSSEI er 7 9 
SE 7 


der Mujikalien- Handlung des Herrn Ziemſſen, Langenmarkt 1 
Heute abend 74 Uhr ftarb nach 325) Dr. C. Fuchs. 6 
5 Danzig, Langenmarkt Nr. 8, 


er dae e 
r heißgeli ohn / 
ne 1 date 93 Bazar 17100 10 mit goldener und ſilberner Medaille prämlirt, 
im 2, Jahren, Dieſes empfie 
ielgen. um Mile, Sheiname] zum Beſten der Alter- Berſorgungs⸗Kaſſe ame Öeleöen Sahnenlpeten, Gelrorsnem eic: In veriäiebenrllalen Deltns unb feen 20. Stiſtungsfeſt 
bitten des hieſigen Innungs⸗Verbandes. Ausführung zu foliden Preiſen. Prompte Bedienung. 218 20. Stiftungsfeft 

In den Tag incl. 9.—16. Dezember d. Is. Dur Ades Oris-Bereins der deutſchen 
a e n: Stadtverordneten-Wahl. I. van Enfteeı u. Eo. mesh ed aa 
den oben bezeichneten Bazar, welchem ſich am 17. Dezember d. Js. r 2. Bezirk der 1 en (Altitadt. e 


eine Penſton, am liebſten in 
einer n bee A de 
Offerten beliebe men in 
Exped. dieſer Ztg. unter 5292 
ran niederzulegen. 


eherrſch 3. Ee 14 iſt die 
Reh rſch. 3 


Danzig, den 7. November 1888. 
Die Beerdigung der Frau 


Emma Laemmer 


ittend, tief erschüttert 
mit Genehmigung des Herrn Dber-PBräfidenten die Berloofung von 1 Schibli wählt Freitag, den 9. Tovember, von lh Derkaufsvermüttler für Lachs nr 


Bernhard Fuchs a "Frau 
Thereſe, geb. Diſſars. 
5 Ä a x gefeiert am 10. November, 
400 zu obigem Zwecke eingelieferten Geſchenken anſchließen foll. a bis 4 Uhr Nachmittags, auf dem Rathhauſe. und Lachsforellen, Abends 8 Uhr, im Bildungs 


ndet Gonnabend, d. 10. cr. 3 Uhr e ſämmtlichen eingelieferten Geſchenke werden, inſoweit ſolche Wir bitten, den bisherigen Stadtverordneten, Herren Halles Centrales, Bereinshaufe Hintergaſſe Nr. 16 

2 icht für die Verlooſung beitimmt find während des Bazars zum i ; 

re aa, nad) 1 Berkzauf geſteilt. Außerdem ſoll ſich die Kusftellung in dem Bazar Oberlehrer Dr. Brandt, Comtoir: 13 nu. des Halles, Bro 99 Mesic, Veſtrede⸗ 
Auf En INT: Ineatzalifche Au en und Gate 


G x 
eiten e ellen Handwerks ſowie auch auf weibliche Handar Vorſchußvereins⸗Director Schueßler 5 
Für Veranſtaltung von Concerten während des Bazars wird die Stimme geben zu wollen. 


5 5 getragen werden 
Um durch einen reichlichen Ertrag des obigen Unternehmens die Das — der 3 — Wähler Abtheilung. 


Ein gut erhaltener, e 
ganz verdeckter 5 5252) 


„Lampfer⸗ Gelegenheit 


Nach London ‚‚Dania” 1200 To, Al usſchußz. 


- D gent“ 1000 Po.] Noth ber erwerbsunfähig gewordenen dwerker lind Ife 
- 1005 10. „Bergenſeren“ Fee bes Kane e Da ee e an all Wagen Deren ö 
eritandes, insbeſondere auch an die Herren. —  — —  — — ll. \ ö „Johannis- 
Woch unde Böte laden mächſte Ang ingsmeiſter und deren A fänd tte, für; Alift billig zu verkaufen bei ehemalig. 
Woche 9 erbittet Güter - 16 5 Zuführung von Geschenken under 155 Lolterketogfe tft Ahr Srjal; Artikel und Aus lage u zur Schneiderei 9 ſchüler. 


Julius Hnbbeneth, 
— — 51532) Fleiſchergaſſe 20. 


10 hochtragende 


Stärken, 
einige Kühe, 1 Bulle 
6 und Ferſen 


= Der Vorſtand, erlaubt 
ich zur Kenminit der Mitglieder 
zu bringen, a d. Verſammlungen 
von jezt ab an Dienſtagen ftatt- 
finden sn merbe rden = en a 

Nächſte Verſa ng a 
Dienſtag, 13. November 1888. 


Armen⸗ Anterfüh, -Derein. 


Freitag, den 8. Novbr. er., 


treten zu wollen. in jeder Art zu billigſten Preiſen. 
Die Herren Obermeiſter der reſp. Innungen, ſowie auch die 

een en e Mitglieder ne 1 find zur Empfangnahme von 

Geſchenken jeder Art itets bereit. 
Das ſpezielle Programm forie die Abrechnung über den Ertrag], 


® 
des Bazars, imgleichen auch die Nu 11 9 0 der Lotterie-Geminns 15 Kleid erſto ffe 


werden ſ. 3. öffentlich bekannt gemacht werden. 21 5 1 
Namens des Innungs⸗Kusſchuſſes, reinwollene und halbwollene Qualitäten 
5 empfehle ich in großer Auswahl und neuen Muſtern 


Das Comité. 


meldun 
Bito lepkorn, Lang. Markt 10, J. 


Der vorgerückten Jahreszeit 
poraen finden die Dampfboot- 
fahrten na 


155 r 
Elbing und Ziegenhof G. iog, Zimmermeiſter, Steindamm röhn, Maler- 7 N Jol abends 6 Uhr, findet die Gomite- 
ie , Fleiſch , 1 ollen wegen b e des 5 ldſche⸗ 
nur nach Bedarf ſtatt. weite, 2 (ner Venneivermeiten., G sine, 1 Hauskleider Slraßenkleider Gtalles verkauft werden. gaſſe J, f :. ice 
Ad. v. Rieſen. mie Siafermeile, 6 enen arkt ma ge . e 1 hben den Meter von 58 Pfg. an. den Meter von 70 Pfg. an. Ve e ede Her Vorſtand. 
alle 61. Scheffler, Ziichlermeif hide Gaſſe 5. Neubä 0 et . 
Looſe ae hmiebemeifter, Breitaafe 1,3 11 Wege gad den Morgenkleid et an 5 i l 9 dj ld, Kaiſer-Paſſage, 
der an Welbeenin in Schloffermeifter,  Feiherget 50 abs, Üferipnermeiter, Pog en 53 1 122 a Parze f 0 wa Dilhhonnengaffe ß 
nal, daewinne Iofuhl 87, Lehmann, Zif ae Jakobs neugaſſe 3. Mieh, Co tüme Ballkleider lgemiichter Beſtand, zu 2 Familien-Galon 
= Kölner Dombau⸗Lotterie Glaſermeiſter, i e R Zachrau, U Uhrmach Be Bo aM 3 9 Kl. K empfiehlt 
50 Al, ſtraße 3. Roſenthal, fer rea 1 Heiligegeiſtgaſſe 134, den Mtr. von 1 Mk. 40 Pfg. an. den Mtr. v. 1 Mk. 35 Pfg. an, om, ab. Sirebeiupne, 
i ehe 1 65 Ae 6, Mitlenberg, neee iger ſnmtliche reife nerſtehen fd) für doppelbreite ai e 
der Velmar⸗ſchen Kunſt - Kuß, gaſſe # Baicin . Felchen ter. ER AT Ader N i ) ” ı a. Ga rien, 


ane aden ende a 1 MN 


aben 
RBB AL YA ber Vander tg. 


Weimarſche Kunſtausſtellungs⸗ 
Sotterie, 70 en 28006 


A, Coole 
Cette AötnerDoinbau-Rotterie, 
42 80 . 5. 75 000 Al, Looſe 


Th. Bertling, Gerbergaſſe 2 


e 
Seiichermeifler, 2 2. Da amm 12. Emil Tiede, Hleſſchermeiſter Bo gen- 
pfuhl 83. Wienke, Schornſteinfegermeiſter, Melzergaſſe 6. Koff- 
Aan Schloſſermeiſter, Bet, Graben 55. Neumann, Kor? 
machermeiſter, nan en zöpfermeitter, Altſt. 
a „Wichmann, ermeiſter, Kl. Krämergaſſe 5, 
„ Ghhloffermeifter, nn E ſe 23. Reinhold, Malermeilter. 
Sn jeraalie 70. Lolentes, Malermeiſter, Scheibenrittergaſſe 3. 


fehlerfreie Waare. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2, GI 


Enten 

merinirten Hal etc. 
Kusſchank von Erlanger, Eulm- 
bacher mie Braunsberger 


= Enifer-Panorama, 


Langenmarkt 970. 


verhauft . 6 835 
bei Danzig 


Ein trock⸗ Se 


liur Holilagerung wird zu pachten 
geſucht. Fleiſchergaſſe 21. part. 


Ein aer Kandwagen, 
(gr. Räder) ‚fait neu, paſſend 
für jedes Geſchäft, iſt billig zu 
55 — Münchengaſſe 26. 


oh. kreuzſ. neues Pianino 
pill ig zu verk. Vorſt. Graben 


Mae e -Lezikon, ö 
A neuel le Auf a at J. Hoppe, Vorſt. Graben 9, rate 
e nen indem 6 Arbeits- Pferde a 
Meners Converſations-Cexikon, JE 8 ann 8 er ee 1 AR 


. 1 Sl. 2337 


Seil, an 9. Rovember 
Cr 7. b & 


fir, 1 805 Bände ſtatt KA 150 


äh bei a. len, 
eg. 6. — 6595 | 


Gummiboots 


werden unter Garantie reparir! 
Altſt. Graben 96, bee 5 
Dominikanerplat bei Gpittka, |! 
früher Kumſtgaſſe 1, (5296 


Künſtliche Zähne, 
0 t 
ae un 


| Abende 


Een in Berlin 2 


empfiehlt 


in ſehr großer Auswahl, ganz neuen Facons, 89 ; 
haften Stoffen, zu billigſten ganz feſten Breifen. 


en de Tauch, Langgasse 28. 


Von den zurückgeſetzten Mädchenmänteln iſt 8200 
ein Heiner Reit vorhanden (5258 


II. Abonnements-Loneert, 


Frau Amalie Joachim, 


48, I. (Auf Wunſch Ratenzahlung) Hofpianiſt Carl Pohlig. 


ine j u mpfehlensw. Koch⸗ lätze a 4,50, 3,2 Hl, 
E frau neri erir. 1. Damm 17, 1.61 eee & 1.50 . Liedertexte 


Bons ro mindeſtens 6 Stück, 
in den Abonnements Concerlen 2 
W. beliebig zu verwenden, 19,1 

un 68122 


2 


Ein hieſiges bedeutendes 
Manufacturwaarengeſchäft 
ſucht zum ſofortigen reſp. 
baldigen Antritt für ihre 
äſche-, Leinen- u. Kleider⸗ 
ſtoff- Abtheilunge en 


tüchtige Verkäufer 


bei hohem Galair. 


und plombirt o 
Breife ſehr 11 a 


Hühneraugen 


Jantzen ſche 


ade-Anitalt, 


Conftantin Ziemſſen. 


Wilhelm⸗Theater. 


Freitag, den 9. November er.: 


Künſtler⸗Vorſtellung. 


nur reell zu bedienen. 

40 9 90 A 80 Herren- Anker-Remontoirs 
a 40, 45, 50 und 60 Si, dieſelben mit 5 
den dem Glaſe (Savonetteß ü 85, 75, 80, 90-150 
ar goldene Damen e a 25, 30, 36 und 


K Vorſtädt. Graben 34 Me Herren, welche in dieſen 
tler 85 roten, empfiehlt in gut geheizten Näumen 0 A 9 "10 ſtei einig, mit SEE eu i bee d Prin Rete N en le harte 
22 2 „7 = 2 > 7 5 7 
a, Aſtrachaner Wannen-, Douche⸗, römiſche und Segen 2 a 2 20528 9 15 1175 50 0 mie renzen aufumeilen haben, Beotehlor N " Equilibriffih, 


belieben ihre Adreſſen unt. 
Nr. 5150 in der Expedition 
ieſ. 3 3 


— = ruſſiſche Bäder, Monſier Raveno, Hunde⸗ 
vorzüglich bewährt gegen jedes rheumatiſche Leiden 

Die Kaſſe iſt in das rechtsſeitige el ber Anftel: 
verlegt worden. 


Perl-Caviar, 
empfiehlt (5311 


Max Lindenblatt, 
i ie Geiſtaaſſe 131. 


Eine Kindergärtnerin 
2. Klaſſe wird für einen 1161689870 


—Fieler Büclinge, Anaben tagsüber gen n 5276 
Goth. Lervelatwurſt, Elbcapiar, Meldungen zwiſchen 1 Uhr] Rubens, Sanne Hachen. Carrica⸗ 
ruſſ. Sardinen und Anhovis in Mittags Frauengaſſe 13 1 erb. e an 70 = 


Buchhalter. 


Ein älterer, mit der Buchführung 
59 711 1385 Commis wird per 1. 


pr 9 für ein auswärtiges 
i R beite fenen, Minni Can, 
e akler- und Rhedereige⸗ Miniatur Soubrette. 


Siadt⸗Checker. 


77 ⁊ dd 2 b . 
Ein tücht. cantions- e de . P. Benef für 

fähiger Zapfer n Stein. Unter vier a 
wird bei hohem Gehalt geſucht. 


Buftfeiel in 1 Act von Ludwig 
Auguſtinerbrän, 


Fulda. Hierauf: Lucia von 
Kundegaſſe. (5310 


zelt. 2. Act: Finale (im 
Ein Maunfacturiſ, 


tüchtiger Berkäufer, wird bei 
hohem Gehalt per 1. Januar 


kesdner Slrickmaſchinen 


n 
Save u. Timaeus in Löbtau 
ö bei Dresden, 
. älteſte und größte deutſche Strichmaſchine-Fabrik, 
find anerkannt die beſten Strickmaſchinen 


der Welt 
und das beſte Erwerbsmittel für alle Perſonen, die einen 


Erwerb oder äicbenerwerb bei lohnendem Perdienſt 


im Hauſe ſuchen. Ganz beſonders zeichnen ſich meine 


Victoria-Strichmaſchinen 


durch bequeme Handhabung und große Leiſtungsfähigkeit aus. N 


Gründl, Unterricht, ſowie jede näh. Auskunft wird gern ertheilt. WIE 
Theikahlungen find unter coulanteſten Bedingungen geltaltet. 
Proſpecte und Preisliſten gratis und poftfrei. 5 


Paul Rudolph 
Danzig, Cangenmarkt Nr. p V (5304 


(3 
Guſtar Schwarz, 


Heilige Geiſtgaſſe 29. 


Spickgänſe 


verkaufe von heute ab mit Knochen 
ya 


arme 


Uhrenhandlung. 6271 
Seht in Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 19. 


M. Zungermann, 


We u neben d. Apoth. 
aſelbſt w. Fleiſchwaaren 
m 3 angenommen. 


& Photographiſche 2 — 5 


v. Mo AN 5 alıhe 
Wiener Walier. Gr. Salle 
ar 1 Bildern von Frappart und 


Sonnabend, den 10. Novbr. cx. 
Schillers Geburtstag: ie 


EIER Vertreter für e zu engagiren geſucht. Wallenſtein-Trilogie in zwei 
KERN Er TEE Meldungen unter Anga e_der Vorſtellungen (Rachmittags und 
Trockenplatten ze en bisherigen ZDEHENEN unter 5316 Abende). 


N iu 1 me 
preiſen ſtels auf Lager Heil, 
. Beiitsafie 93, Ill. Ki 


Anderer Unternehmungen 


wegen gebe ich me 


Huld und SilbermaateN- Ingros- heschält 


auf und stelle mein grosses Lager 


gine je kräft., gut ausfehende 

Dandwirthin aus Oſtpreußen, 
welche die feine Küche erlernt 

5 empfie 

J. Kardegen, Heil. Geiſlg. 100. 


E Kochmamſell für Güt 


Nach d. Vorstellung 


Rendezvous 
Restaurant „Zum Luftdichten', 
Hundegasse 110. 


Verkauf ei eines s Eiß en- Kurz . 
waaren-Lagers. 


ſtuhl kauſt, kann ſich 


im. 5 Rüb, Sa. . nur neuester und modernster iche auch Landwirthſchaft 
ſed goht ut warm Zur Mr. Schm. des Meiſtgebots auf die zur verfteht, empfiehlt 3. Bar degen 


Gold- und Silber-Bijouterie- 
sowie Corall- u. &ranatschmuck- 
gegenstände u. Alfenidewaaren 


zum Ausverkauf. 


Um denselben möglichst zu 5 verkaufe ich 
sämmtliche Arti 


ol Proc. unter gewöhnlichen Iadenpreisen 


baden. Jeder der dies 

bl, p. Poßk. d. in geb. Mädchen aus guter 
a Familie ſucht z. 1. Januar 1889 
Stell. als Geſellſchafterin bei e. 
alten Dame. Gef. Offerten unter 
M. G. 20 poſtlag. Bromberg erb. 


en hunger arten 


Schwarz ſchen Konkursmaſſe 


5 8 Dorräthe und Utenſilien — 
Mn 777.36 lade ich Reſlertanten auf im Tarwerthe von 


Sonnabend, den 10. November cr., 
Nachmittags 4 Uhr, 
e ein. Cautio 


n 2 
Geſchäftslokal 129 Schmiede können miethsweiſe über⸗ 
laſſen werden. 


Operngläſer 


in bekannt vorzüglichſter 
Qualität zu den billigſten 
FJabrikpreiſen empfiehlt 


Guten Grotthaus, 
Hundegaſſe 97, 


—— Ma 
Fran zufendung — She 15 ahtım» 


Fracks 


Jowie ganze Anzüge 1 tels 
280 1 Breilgaſfe 35 b b 


Bang, Danzig, den 7. November 1888, Ge wet lg ae N 
KAuticher-Röce, Der Konhurs-Bermalter Kaiser Friedrich-Broschen & 1 Mark. oB 
Kutſcher-Mäntel Su Grimm, E. Kasemann, und Verlag von 


5283) Hundegaſſe 77,IL Druck 
eee Er A. W. en an in Danzig. 


m. paſſ. Belzhragen empf. ſehr preis 
w 3 erzu eine Beilage. 


Langgasse 66 2 
erth J. Baumann, Breitg. 38. . 


(5084 


im Saale 5 ee i 


